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Vorwort 
Im Rahmen der floristischen Kartierung des Kreises Plön (Nord-Teil) holten E.Christensen 
und P. Sackwitz die Genehmigung zum Betreten und zur Kartierung des NSG „Kronswarder 
und südlicher Teil des Großen Binnensees“ ein. Nach den guten Erfahrungen der 
Zusammenarbeit am Projekt „Sehlendorfer Binnensee“ (CHRISTENSEN, GRIMM & 
SACKWITZ 1999, 2000) schloss sich R. Grimm an, um die avifaunistische Erfassung  
durchzuführen. Während sich die floristische Erfassung auf das NSG beschränken sollte, 
beschäftigte sich R. Grimm mit der  Vogelwelt des gesamtes Großen Binnensees. P. Sackwitz 
schied nach den ersten Exkursionen wegen seines Umzugs nach Baden-Württemberg aus dem 
Projekt aus.  
Für die Betretungsgenehmigung des NSG wurde die Auflage gemacht, die Arbeitsergebnisse 
den Behörden zur Verfügung zu stellen. Dies tun wir mit der hier präsentierten Arbeit. 
Ähnlich wie schon bei den Gutachten zur Flora anderer Naturschutzgebiete und sonstiger 
ausgewählter Gebiete (s.u.) haben wir uns trotz erheblichen Mehraufwandes entschlossen, die 
Flora im Bereich des NSG separat zu erfassen. Die Ergebnisse werden jetzt zusammen mit 
Anmerkungen zur Ökologie und zum Schutzstatus der Arten und mit Empfehlungen zum 
Naturschutzmanagement veröffentlicht.   
Die „Flora des NSG ‚Kronswarder und südlicher Teil des Großen Binnensees‘ und Avifauna 
des Großen Binnensees“ ist nach den „Floren“ des NSG „Nordteil des Selenter Sees“ 
(CHRISTENSEN 1994a,b),  des Flakschießplatzes Todendorf (CHRISTENSEN 1995), des 
NSG „Kleiner Binnensee“ (CHRISTENSEN & SACKWITZ 1997a,b), des Gutsparks von 
Waterneverstorf (CHRISTENSEN 1997, 1998), des NSG „Sehlendorfer  Binnensee und 
Umgebung“ (CHRISTENSEN, GRIMM & SACKWITZ 1999, 2000; mit Avifauna), des 
Munitionsdepots „Jägersberg“ /Heikendorf (CHRISTENSEN 2000b) und des Geländes der 
Blomenburg /Selent (CHRISTENSEN  2000c, 2001) inzwischen die achte „Monographie zur 
Flora (und Avifauna) ausgewählter Gebiete des Kreises Plön“.  
 
 
Danksagung 
Die Kartierung des NSG war nur möglich durch die freundliche Mithilfe vieler Personen.  
Die Herren L. Sielmann, K. Olexik und W. von Buchwaldt (Neudorf) haben vielfältige 
Hinweise zum Gelände und zu Flora und Fauna gegeben. Die Stiftung Naturschutz erlaubte 
das Betreten der Flächen.  
Die Wasservogelzählungen wurden über Jahrzehnte hinweg von Herrn U. Radomski 
durchgeführt und von J.J. Kieckbusch zugänglich gemacht. Bestandserfassungen von 
Brutvögeln wurden von den Herren R.K. Berndt, B. Koop und B. Struwe-Juhl durchgeführt. 
Herr Paustian von der Kreisverwaltung Plön erteilte die Ausnahmegenehmigung zum Betreten 
der NSG-Flächen. Das Landesamt für Naturschutz und Landschaftspflege schuf durch die 
Beauftragung eine Voraussetzung für die Ausnahmegenehmigung. Herr Beller machte uns die 
Informationen des Landesamtes zugänglich. 
 
Ihnen allen sei herzlich gedankt.  
 
Zusammenfassung: 
Im Gebiet des NSG „Kronswarder und südlicher Teil des Großen Binnensees“ wurde im 
Rahmen der floristischen Kartierung des Kreises Plön (N-Teil) 1997/8 die Flora erfasst. Mit 
diesem Gutachten wird eine vollständige Liste aller im Gelände aufgefundenen 
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Pflanzensippen vorgelegt. Es wurden mehr als 300 Arten nachgewiesen, darunter 17 Rote-
Liste-Arten.  
Im Bereich des Kronswarder wurden u.a. Artemisia absinthium (Wermut), Cotula 
coronopifolia (Laugenblume) und Potamogeton acutifolius (Spitzblättriges Laichkraut) 
nachgewiesen. Im Bereich Haßberg konnte noch ein reliktisches Vorkommen von Aster 
tripolium (Strand-Aster) festgestellt werden.  Die Sumpfwiese im Süden des NSG zeigt 
Vorkommen von Dactylorhiza majalis (Breitblättriges Knabenkraut), Oenanthe fistulosa 
(Röhriger Wasserfenchel), Valeriana dioica (Kleiner Baldrian) u.a. Am äußersten Zipfel des 
NSG zwischen Straßenrand und Waldstreifen findet sich ein bemerkenswerter Bestand von 
Leonurus cardiaca (Herzgespann). Der uferbegleitende Erlen-Eschenwald ist – von 
monotonen Nadelholz- und Pappelanpflanzungen und Wildschwein-Störstellen abgesehen– 
artenreich.  
Am Kronswarder hat sich nach der Unterschutzstellung 1990 eine rasche Sukzession 
vollzogen: Eine anfangs offene, niedrige und lückige  Vegetation ist –zumindest im nassen 
Bereich– einer flächendeckender Besiedlung mit Schilf gewichen. Auch in den trockeneren 
Bereichen kommen wenige Grasarten zur Dominanzentwicklung. Auf diese Weise kommt es 
zu einer Artenverarmung der Flora durch fortschreitende Sukzession. Einzig die Tätigkeit der 
Wildschweine hält diesen Trend auf. Es könnte sinnvoll sein, im sandigen Nordosten des 
Kronswarders auch weiterhin eine extensive Beweidung durchzuführen.  
Bei den Vögeln sieht die Bilanz anders aus: Die Sukzession hat hier lediglich eine auffallende 
Artenverschiebung zur Folge gehabt.  An Stelle von Säbelschnäbler (Recurvirostra avosetta), 
Rotschenkel (Tringa totanus), Flussregenpfeifer (Charadrius dubius) und Kiebitz (Vanellus 
vanellus), die in den ersten Jahren der Sukzession nach der Unterschutzstellung und 
Auflassung gebrütet haben, sind mit Kranich (Grus grus), Rohrweihe (Circus aeruginosus), 
Tüpfelralle (Porzana porzana), Bartmeise (Panurus biarmicus) und Schilfrohrsänger 
(Acrocephalus schoenobaenus) andere, z.T. bedrohte Arten getreten.  
Auffallend ist eine rasante Veränderung der trophischen Verhältnisse im Großen Binnensee. 
An dieser Dynamik, die durch extreme Schwankungen von Wasservogelbeständen illustriert 
wird, mag neben anderen Ursachen, wie unregelmäßigem Einstrom von Brackwasser der 
Ostsee (und damit verbundenem Absterben limnischen Planktons), starker Nährstoffbelastung 
in früheren Jahrzehnten (als der Große Binnensees als Vorfluter der Stadt Lütjenburg und 
insbesondere der Milchzentrale diente) und früheren Schwefelwasserstoffeinleitungen, auch 
die Renaturierung des Kronswarders (als Nährstoffsenke) eine Rolle spielen. 
 
1. Einleitung 
1.1. Topographie und Geschichte des Großen Binnensees 
Der Große Binnensee hat eine Fläche von 528,3 ha, eine mittlere Wassertiefe von 2m und eine 
maximale Wassertiefe von 3m (MUUHS, PETERSEN & KÖNIG 1973: 142). Er liegt im 
Zungenbeckenbereich des westlichen Teils der sog. Futterkamper Gletscherzunge. Mit dem 
nacheiszeitlichen Meeresanstieg wurde dieses Becken überschwemmt und bildete nun eine 
Meeresbucht. Die ehemaligen, heute inaktiven und bewaldeten Kliffs im Südwesten und im 
Süden des Sees weisen noch immer auf die ehemalige Abrasionswirkung des Meeres hin 
(ZÖLITZ 1989:72). Eine Abbildung bei BAUDISSIN (1865:321) zeigt die damals noch aktive 
Abbruchkante am Tempelberg. Durch Bildung eines Strandwallhakens kam es zur 
Ausprägung einer Ausgleichsküste, die die Bucht immer mehr vom offenen Meer abschnürte.  
Für die Kossau, die im Süden in den See einmündet, gab es Ende des 18.Jahrhunderts zwei 
natürliche Ausflüsse: 



 

 
Rundbr. z. Botan. Erfassung d. Kr. Plön (Nord-Teil) 12 (2/3), 2003 
 
 

25

·  Der nördliche Ausfluss führte vom Nordostzipfel des Sees Richtung Norden, wo er sich 
mit dem des Kleinen Binnensees vereinigte und nördlich des heutigen Hafens Lippe in die 
Ostsee mündete. 

·  Der östliche Ausfluss folgte zunächst im Wesentlichem dem Verlauf des Grabens, der 
heute den Kronswarder nach Norden begrenzt. Die Mündung in die Ostsee lag westlich 
des großen West-Parkplatzes von Hohwacht.  

Die Topographisch Militärische Charte des Herzogtums Holstein, Blatt Lütjenburg-Selent 
(23) von 1789-1796 (siehe Karte 1) zeigt, dass es im Bereich Behrensdorfer Weide 
möglicherweise noch einen anderen Ausfluss, nämlich über den Kleinen Binnensee, gegeben 
haben könnte. Reste dieses möglichen Wasserarms lassen sich noch heute in der Landschaft 
gut zu erkennen. 
 
Das ausströmende Wasser der Kossau auf der einen Seite, die Prozesse an der Küste auf der 
anderen Seite waren Ursache für die Entstehung eines Systems von Inseln und Wasserläufen 
im Ostteil des Großen Binnensees:  
·  Sand- und Kiesbarrieren an der Einmündung in die Ostsee führten immer wieder zu einem 

Rückstau des Flusswassers im Großen Binnensee. Die verlangsamte Fließgeschwindigkeit 
des Kossauwassers führte zur Absetzung von Sedimenten, inbesondere dann, wenn der 
Abfluss zur Ostsee behindert war. 

·  In den flachen Uferbereichen kam es zur Vermoorung. 
Der Kronswarder ist der südliche Teil dieses ausgedehnten Systems von Wasser und Land. 
Als Warder (auch Werder oder Wörth) bezeichnet man eine Flussinsel. Was etwa in 
Westpreußen in der riesigen Weichselniederung der Danziger Werder, der Marienburger 
Werder oder der Elbinger Werder ist, das hat es hier am Großen Binnensee im Kleinformat 
gegeben. Fast überall an der Ostsee hat man solchee Landschaften eingedeicht und urbar 
gemacht. In Schleswig-Holstein kann man solche ursprünglichen Phänomene und Strukturen 
aber noch in Resten rezent studieren, z.B. am Sehlendorfer Binnensee das Binnendelta, den 
von Abflussrinnen durchzogenen Salzrasen und die Rückstände des winterlichen Hochwassers 
bis weit ins Land hinein.  Ein Relikt-Binnendelta findet sich auch am Kleinen Binnensee an 
der Stelle der ehemals offenen Verbindung zur Ostsee.  
  
Die schweren Sturmfluten richteten am Großen Binnensee immer wieder Schäden in den 
flachen Randbereichen des Sees an, die der Mensch intensiver nutzte. 1777 wurde z.B. der 
französische Garten des Herrenhauses Waterneverstorf zerstört (WALTHER 1995: 4).  
Nach der großen Sturmflut von 1872 wurde 1878 ein Deich und ein Siel bei Lippe errichtet, 
wodurch der Große Binnensee vollständig von der Ostsee abgeschnitten wurde (ZÖLITZ 
1989: 72). Reste der ehemaligen Ausflüsse sind heute meist gar nicht mehr oder nur noch als 
begradigte und ausgebaggerte Gräben auszumachen. Die breite ehemalige östliche Flussrinne 
ist aber großteils als Sumpf und verlandeter Erlenwald noch gut erkennbar. Nahe der Ostsee 
nördlich der Straße Lippe-Hohwacht wird aber nur das geübte Auge noch die Reste der 
ehemaligen Kossaumündung im Gelände wiederfinden.  
Mit dem Siel bei Lippe konnte das Ostseewasser nicht mehr in den Großen Binnensee 
einströmen. Bei dieser Ausgangslage könnte man vermuten, dass mit der Eindeichung der 
Große Binnensee  zum  reinen Süßwassersee wurde. Ebenso wie R. Winkler und B. Koop 
(mdl. Mitt.) vermuten wir aber einen unregelmäßigen Brachwassereinstrom, der auch seinen 
Anteil an den offensichtlich starken Schwankungen in den Trophieverhältnissen haben dürfte. 
Mit dieser Hypothese  wären auch die reliktartigen Vorkommen von Halophyten noch besser 
erklärbar.  
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Möglicherweise gab es Pläne, den Großen Binnensee nach dem 2. deutsch-dänischen Krieg 
zum preußischen Kriegshafen auszubauen. Die Reise König Wilhelm I am 14.9.1866 nach 
Stöfs könnte der Erkundung einer solchen Möglichkeit gegolten haben (BUBERT & 
WALTER 1995:408f). Die Entscheidung fiel aber für Kiel. Man kann sich den Worten von 
WALTER & BUBERT (l.c.) nur anschließen: „Nicht auszudenken ist, was aus dem 
Naturparadies am Großen Binnensee geworden wäre!“ Noch heute erinnert ein Gedenkstein 
an den Besuch des  Königs.  
Da der heutige Binnensee im 19. Jahrhundert noch mit dem Meer verbunden war, mag es 
nicht verwundern, dass zur damaligen Zeit der Hassberg sogar ein Ostseebad war („Bad 
Hassberg“), bekannt wegen des hohen Wellenschlags. Die Einrichtung des Logierhauses ließ 
aber wohl manches zu wünschen übrig, so dass den Gast nur die wunderschöne Umgebung für 
den Verzicht auf Luxus und Komfort entschädigen konnte, wie der Chronist  BAUDISSIN 
(1865: 307) bissig bemerkt. In einer Illustration bei BAUDISSIN (1865: 321) erscheint der 
zwischen Dorf und See liegende Tempelberg unbewaldet und mit frischer Kliffabbruchkante. 
Ein weiteres, den Verfassern vorliegendes, aber undatiertes Bild eines unbekannten Meisters 
mag jüngeren Datums sein: Es zeigt den unbewaldeten Tempelberg mit einem Gebäude, das 
der Erhebung offensichtlich den Namen eingetragen hat. Am Fuße des Berges erkennt man 
Fischerboote. – Einen Überblick über den Großen Binnensee kurz vor seiner Abriegelung von 
der Ostsee gibt ein Ölbild von GURLITT aus dem Jahre 1875 (GURLITT 1997: 152). 
 
1.2. Das NSG „Kronswarder und südlicher Teil des Großen Binnensees“ 
Die Karte von 1879 (in DIERKING 1991), die also kurze Zeit nach der künstlichen 
Abtrennung des Sees von der Ostsee entstand, zeigt den (heutigen) Kronswarder und das 
gesamte Land zwischen den ehemaligen Ausflüssen als Sumpf- und Röhrichtfläche. Die 
relativ niedrigen Deiche, die heute im Norden und Osten das Seeufer begleiten, sind auf dieser 
Karte noch nicht vorhanden. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurden Schöpfräder errichtet 
und das Gelände in extensive Grünlandnutzung genommen. Die Flurbereinigung Anfang der 
1970- Jahre erschloss mit einer wirksamen Drainage und neuen Pumpwerken den 
Kronswarder für die intensive Ackernutzung. Das Drainagewasser war jedoch stark mit 
Schwefelwasserstoff angereichert. Es wurde in den Großen Binnensee gepumpt und belastete 
den ohnehin überdüngten See stark (DIERKING l.c). Im Jahre 1988 erwarb die Landesstiftung 
Naturschutz den Kronswarder. Im Dezember 1990 wurden der „Kronswarder und der südliche 
Teil des Großen Binnensees“ als Naturschutzgebiet unter Schutz gestellt. Damit wurden die 
früheren, durch die Landwirtschaft verursachten Eingriffe, wie Veränderung des 
Wasserregimes, Überformung des Bodenreliefs und Nährstoffeinträge, gestoppt. So können 
sich seitdem wieder Strandseen und flache temporäre Gewässer herausbilden, 
Verlandungszonen entwickeln und es können Überschwemmungsflächen bei Hochwasser 
bereitgestellt werden.  
Zum Kronswarder wurden der Seeuferstreifen bis zum Kossaueinfluss unter Einschluss einer 
Orchideenwiese südlich des Sees  sowie der entsprechende Südostteil des Sees hinzugefügt 
und bilden nun das 150 ha große NSG „Kronswarder und südlicher Teil des Großen 
Binnensees“ 
Die Lage zwischen den NSGs „Kleiner Binnensee“ und „Sehlendorfer Binnensee“ schafft 
Vernetzung, beugt einer Verinselung vor und ermöglicht einen großflächigeren und 
nachhaltigeren Artenschutz (siehe ANONYMUS 2002).  
In den letzten Jahren hat es eine extensive Beweidung mit Highlands im Nordosten des 
Kronswarders am ehemaligen Ausfluss des Gebietes gegeben. 



 

 
Rundbr. z. Botan. Erfassung d. Kr. Plön (Nord-Teil) 12 (2/3), 2003 
 
 

27

Die Betreuung des NSG erfolgt durch K. Olexik von der NABU Natur-, Umwelt- und 
Abfallberatungsstelle des Kreises Plön in Lütjenburg. Das Betreten des Gebietes ist nicht 
möglich. Vom Tempelberg (bei Haßberg) aus hat man aber einen hervorragenden Blick auf 
den Kronswarder.    
 
1.3. Floristische Kartierung im Kreis Plön (N-Teil) 
Die floristische Kartierung des Kreises Plön ist ein Projekt der AG Geobotanik für Schleswig-
Holstein und Hamburg und der Zentralstelle für die floristische Kartierung Deutschlands. Es 
wird unterstützt von der Landesstelle für Vegetationskunde, dem Landesamt für Naturschutz 
und Landschaftspflege und dem Kreis Plön. 
Das Projekt läuft seit 1991 und wird geleitet von E. Christensen. Zeitweilig bis zu 5 Botaniker 
beteiligen sich an der Kartierung, die ausschließlich ehrenamtlich und unentgeltlich 
durchgeführt wird. Gemeinsame Exkursionen im Rahmen der AG Geobotanik und ein 
"Rundbrief" sorgen für die nötige Kommunikation innerhalb der Kartiergruppe. 
Es wird damit gerechnet, dass das Projekt insgesamt ca 25 Jahre dauern wird. Die ge-
sammelten Daten sollen dann als "Flora des Kreises Plön (N-Teil)" in den  "Mitteilungen der 
AG Geobotanik" veröffentlicht werden. Zwischenzeitlich fertiggestellte Teilkartierungen 
werden aber vorher schon entweder in einzelnen wissenschaftlichen Publikationen oder aber 
� wie hier�  auf anderem Wege veröffentlicht. 
Die Daten werden außerdem der Zentralstelle für die floristische Kartierung Deutschlands  zur 
Verfügung gestellt. Die Angaben über Funde von sehr seltenen oder bestimmungskritischen 
Sippen werden zudem der AG Geobotanik für ihre entsprechenden landesweiten Kartierungen 
überlassen. 
Die Kartierung dient einzig wissenschaftlichen Zwecken. 
 
 
2. Flora des NSG „Kronswarder und südlicher Teil des Großen 
Binnensees“ 
2.1. Methodik 
Die Kartierung erfolgt auf den von BERGMEIER (1992) erarbeiteten "Grundlagen für 
floristische Kartierungen". Dazu wird jedes Meßtischblatt in 8 x 8 sog. "Elementarfelder" (EF) 
unterteilt, für die dann jeweils durch Begehung der gesamte gesichtete Artenbestand an 
Gefäßpflanzen (Phanerogamen) in "Feldlisten" notiert wird.  
 
2.2. Floristische Kartierung des NSG „Kronswarder und südlicher Teil des Großen 
Binnensees“ 
Das Gelände des NSG wurde vom Verfasser im Sommer des Jahres 1997 und im Frühjahr und 
Herbst 1998 mehrfach aufgesucht und floristisch erfasst. Eine letzte Begehung fand im Herbst 
2002 statt.  
Das Areal des NSG erstreckt sich über die Elementarfelder 1629/67, 68, 77, 78 und 871 (siehe 
Karte 2). Das Feld 77 zerfällt dabei in zwei getrennte Teilgebiete, die als nördlicher und 
südlicher Teil auch getrennt kartiert wurden. 
Die Begehung des Kronswarders erwies sich als ausgesprochen schwierig: Detailkarten des 
Gebietes lagen dem Bearbeiter nicht vor, die hohen Schilfbestände versperrten die Sicht und 
erschwerten die Orientierung, kniehohes Wasser mit unsicherem Untergrund machten das 
                                                 
1 Es handelt sich um kartierungsinterne Nummern. In der standardisierten Nummerierung von WEBER (1975) 
handelt es sich dabei um die Nummern 67® 423, 68® 424, 77® 441,78® 442,87® 443. 
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Vorankommen oft beschwerlich oder unmöglich, plötzlich auftretende Reliefunterschiede 
durch ehemalige Gräben entwickelten sich zu Stolperfallen, breite Wasserläufe verhinderten 
die Überquerung. Bei alledem hatte man sich auf die Begegnung mit Wildschweinen 
einzustellen. 
Außerhalb des Kronswarders war das Vorankommen einfacher. Auf Anraten des Jagdpächters 
wurden aber die Ruhestellen der Wildschweine nördlich von Haßberg gemieden. Die 
Uferstreifen des Sees wurden nur so weit einbezogen, wie die gefahrlose Begehung möglich 
war. Ansonsten war der Aktionsradius durch die Höhe der Wathose begrenzt. Insofern dürfte 
die Submersvegetation vor dem Röhrichtgürtel in der Artenliste unterrepräsentiert sein. 
 
2.3. Zur Artdiagnose  
Das Projekt zur Kartierung des Kreises Plön hat als Ziel eine wissenschaftliche Erfassung des 
Florenbestandes. Der Bearbeiter legt deshalb großen Wert auf eine korrekte Bestimmung der 
aufgefundenen Sippen. Es wurde nicht nur die Standardliteratur benutzt, sondern  für die 
kritischen Sippen wurde die verfügbare Spezialliteratur eingesetzt (wird z.T. in 2.4. genannt).     
Um die Eindeutigkeit der aufgeführten Taxa zu sichern, wird die nomenklatorische Grundlage 
und ggf. die Bestimmungsliteratur in 2.4. genau angegeben.  
Bei allen Bemühungen kann der Autor natürlich nicht ausschließen, dass ihm auch Fehler 
unterlaufen sind. 
 
2.4. Erläuterungen zur Artenliste 
Die Nomenklatur richtet sich nach der vorläufigen Standardliste der Zentralstelle für die 
Floristische Kartierung der Bundesrepublik Deutschland (WISSKIRCHEN & HAUPLER 
1998). Dies gilt auch für die deutschen Namen. Ausnahmen wurden mit * gekennzeichnet. 
 
In wenigen Fällen wurden Sippen unterschieden, die zwar in der Pflanzenliste von Schleswig-
Holstein von MIERWALD (1987) genannt und entsprechend bei der Kartierung im Kreis Plön 
berücksichtigt wurden, die allerdings in der Standardliste als eigenständige Taxa nicht mehr 
vorkommen. Ich habe diese Sippen weiterhin berücksichtigt, einerseits um die methodische 
Kontinuität nicht aufzugeben, andererseits weil es ja nicht unbedingt auszuschließen ist, dass 
die  genannten Taxa eines Tages wieder wissenschaftliche Anerkennung finden könnten. 
Die Beschreibung der Bastarde findet sich bei STACE (1975). 
 
Die Namen sind � wenn nicht anders vermerkt�  im Zweifelsfall immer s.str. gemeint. 
Gelegentlich werden Synonyma angegeben, die dann dem Verzeichnis von WISSKIRCHEN 
& HAEUPLER (1998) entnommen wurden.  
In der Liste sind die wissenschaftlichen Namen alphabetisch geordnet, wobei Kleinsippen 
nicht � wie bei WISSKIRCHEN & HAEUPLER (1998)�  unter dem Aggregatnamen 
zusammengefaßt worden sind.  
 
Für die Einschätzung einiger Sippen ist die Bestimmungsliteratur bedeutsam. Es sind dies: 
Cardamine pratensis agg.  CHRISTENSEN (1996b) 
Hyacinthoides spec.   CHRISTENSEN (2000a, 2002) 
Polygonum lapathifolium s.l.  WISSKIRCHEN (1995)   
Rosa spec.    HENKER & SCHULZE (1993) 
Salix spec.     MEIKLE (1984) 
Valeriana officinalis agg.  TITZ (1984), CHRISTENSEN (1992) 
Veronica hederifolia s.l. CHRISTENSEN (1996a) 
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Die Funde sind unter den Nummern der Elementarfelder (EF) 67, 68, 77, 78, 87 vermerkt. Für 
das EF 77 wurde eine getrennte Liste für den Nord- und den Südteil gefertigt.  
 
Es bedeuten: 
+ Nachweis dieser Sippe mit Normalstatus. 
Der Status ist � wenn nicht anders vermerkt�  immer der Normalstatus D nach BERGMEIER 
(1991) bzw. N nach CHRISTENSEN (1993). Ausnahmen sind vermerkt: 
B entspricht d nach BERGMEIER (1991): dauerhaftes kulturabhängiges Pflanzenvor-
 kommen, 
G gepflanzt. 
Gepflanzte Sippen sind in der Regel in der Artenliste nicht aufgeführt. Ausnahmen wurden 
nur dann gemacht, wenn in der Zukunft eine Verwilderung nicht ausgeschlossen ist. 
 
 
 
2.5. Artenliste des NSG „Kronswarder und südlicher Teil des Großen Binnensees“ 
Liste 1: Artenliste der Flora des NSG „Kronswarder und südlicher Teil des Großen 
Binnensees“ (Erfassung von 1996/97). Rote Liste-Arten sind fett gedruckt. 
 
    1629/ EF 
 Wissenschaftlicher Name der 

Sippe  
Deutscher Name 67 68 77 

ndl 
78 77 

südl 
87 

1.  Acer campestre Feld-Ahorn    + + + 
2.  Acer platanoides Spitz-Ahorn     +  
3.  Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn     +  
4.  Achillea millefolium Wiesen-Schafgarbe + +  + + + 
5.  Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe b      
6.  Acorus calamus Kalmus     b,d  
7.  Adoxa moschatellina Moschuskraut +   + + + 
8.  Aegopodium podagraria Gew. Giersch +   + +  
9.  Aesculus hippocastanum Gew. Roßkastanie     U  
10.  Aethusa cynapium ssp. 

cynapium 
Acker-Hundspetersilie    +   

11.  Agrimonia eupatoria Kleiner Odermennig h      
12.  Agrostis capillaris 

(syn.A.tenuis) 
Rotes Straußgras + + + +  + 

13.  Agrostis gigantea Riesen-Straußgras +      
14.  Agrostis stolonifera Weißes Straußgras + +  + +  
15.  Aira praecox Frühe Haferschmiele  e     
16.  Ajuga reptans Kriechender Günsel     +  
17.  Alisma plantago-aquatica Gew. Froschlöffel + +  + +  
18.  Alliaria petiolata Gew. Knoblauchsrauke + + + + + + 
19.  Allium oleraceum Kohl-Lauch     a  
20.  Alnus glutinosa Schwarz-Erle + + + + +  
21.  Alnus incana Grau-Erle     U  
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22.  Alopecurus geniculatus Knick-Fuchsschwanz + +  + +  
23.  Anemone nemorosa Busch-Windröschen    + + + 
24.  Angelica archangelica Arznei-Engelwurz + + + + +  
25.  Angelica sylvestris Wald-Engelwurz +    d  
26.  Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel + + + + + + 
27.  Apera spica-venti Acker-Windhalm + +  +   
28.  Arabidopsis thaliana Acker-Schmalwand + +  +   
29.  Arctium lappa  Große Klette + + + + + + 
30.  Arctium minus Kleine Klette +      
31.  Arctium nemorosum  Hain-Klette    f +  
32.  Arctium tomentosum Filzige Klette  +     
33.  Arrhenatherum elatius Gewöhnlicher Glatthafer + + + + + + 
34.  Artemisia absinthium Wermut  c     
35.  Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß + +  + + + 
36.  Arum maculatum Gefleckter Aronstab    c,e c,f a 
37.  Aster tripolium Strand-Aster     a  
38.  Atriplex prostrata (A. hastata) Spieß-Melde +      
39.  Barbarea vulgaris Gew. Barbarakraut     +  
40.  Bellis perennis Gänseblümchen     +  
41.  Berula erecta Berle +  +  +  
42.  Betula pendula  Hänge-Birke    G   
43.  Bidens tripartita Dreiteiliger Zweizahn     +  
44.  Bolboschoenus maritimus Gew. Strandsimse + +  + +  
45.  Brachypodium sylvaticum Wald-Zwenke    + +  
46.  Bromus hordeaceus ssp. hord. Weiche Trespe ieS. + +     
47.  Bromus sterilis Taube Trespe     +  
48.  Calamagrostis canescens Sumpf-Reitgras + + +  +  
49.  Calamagrostis epigejos Land-Reitgras  e     
50.  Caltha palustris Sumpfdotterblume    + d  
51.  Calystegia sepium ssp.sepium Gew. Zaunwinde +  + + + + 
52.  Campanula latifolia Breitbl. Glockenblume     e  
53.  Campanula trachelium Nesselbl.  

Glockenblume 
   + +  

54.  Capsella bursa-pastoris Gew. Hirtentäschelkraut + +  +   
55.  Cardamine amara Bitteres Schaumkraut    e +  
56.  Cardamine dentata Sumpf-Schaumkraut     d  
57.  Carduus crispus Krause Distel + +  +   
58.  Carex acuta (syn. C. gracilis) Schlank-Segge     h  
59.  Carex acutiformis Sumpf-Segge +   + +  
60.  Carex disticha Zweizeilige Segge     a,d  
61.  Carex hirta Behaarte Segge + +  +   
62.  Carex otrubae Hain-Segge g      
63.  Carex ovalis (C. leporina) Hasenfuß-Segge e d     
64.  Carex panicea Hirsen-Segge     d‘  
65.  Carex paniculata Rispen-Segge     c  
66.  Carex pseudocyperus Scheinzypergras-Segge +      
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67.  Carex remota Winkel-Segge     +  
68.  Carex riparia Ufer-Segge     a  
69.  Carex spicata Korkfrüchtige Segge  d     
70.  Carex sylvatica Wald-Segge     +  
71.  Carex vesicaria Blasen-Segge     a  
72.  Centaurium erythraea Echt. Tausendgüldenkr.  g     
73.  Cerastium holosteoides Gew. Hornkraut + +  + +  
74.  Cerastium semidecandrum Sand-Hornkraut + d  +   
75.  Chaerophyllum temulum Taumel-Kälberkropf  + +  + + 
76.  Chenopodium album Weißer Gänsefuß +      
77.  Chenopodium rubrum Roter Gänsefuß    a‘   
78.  Circaea lutetiana Gew. Hexenkraut     +  
79.  Cirsium arvense Acker-Kratzdistel + + + + + + 
80.  Cirsium oleraceum Kohl-Kratzdistel +   + d  
81.  Cirsium palustre Sumpf-Kratzdistel +   + d  
82.  Cirsium vulgare Gew. Kratzdistel + +  +   
83.  Convolvulus arvensis Acker-Winde   + +   
84.  Conyza canadensis Kanadisches Berufkraut + +  +   
85.  Cornus sanguinea Blutroter Hartriegel    + +  
86.  Corydalis cava Hohler Lerchensporn    e‘ + + 
87.  Corylus avellana Gew. Hasel     +  
88.  Corynephorus canescens Gew. Silbergras  a     
89.  Cotula coronopifolia Krähenfußblättr. 

Laugenblume 
g g‘     

90.  Crataegus laevigata s.l. Zweigriff. Weißdorn    + +  
91.  Crataegus monogyna s.l. Eingriffliger Weißdorn + +  + + + 
92.  Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras + + + + + + 
93.  Dactylorhiza majalis Breitbl. Knabenkraut     d  
94.  Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele     +  
95.  Dryopteris carthusiana  Gew. Dornfarn   +    
96.  Dryopteris dilatata  Breitblättr. Dornfarn    + +  
97.  Dryopteris filix-mas Gewöhnl. Wurmfarn    f  + 
98.  Eleocharis palustris Gewöhnl. Sumpfbinse + +  + +  
99.  Eleocharis uniglumis Einspelzige Sumpfbinse f    h  
100. Elymus repens ssp. littoreus Strand-Kriech-Quecke  +     
101. Elymus repens ssp. repens Gew. Kriech-Quecke + + + + + + 
102. Epilobium angustifolium Schmalbl.Weidenrös-

chen 
 +  +   

103. Epilobium hirsutum Zottiges Weidenröschen + + + + +  
104. Epilobium montanum Berg-Weidenröschen  +     
105. Epilobium palustre Sumpf-Weidenröschen + +     
106. Epilobium parviflorum Kleinbl. Weidenröschen +    +  
107. Epilobium tetragonum ssp. 

lamyi 
Graugrünes 
Weidenröschen 

+ +     

108. Equisetum arvense Acker-Schachtelhalm  +  + +  
109. Equisetum fluviatile Teich-Schachtelhalm     +  
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110. Equisetum palustre Sumpf-Schachtelhalm     +  
111. Equisetum x litorale Ufer-Schachtelhalm     a  
112. Eranthis hyemalis Südeur. Winterling      U 
113. Erophila verna Frühl.-Hungerblümchen + +     
114. Euonymus europaea Gew. Pfaffenhütchen +   + +  
115. Eupatorium cannabinum Gew. Wasserdost + + + + +  
116. Fagus syvatica Rot-Buche     + + 
117. Fallopia japonica Jap. Flügelknöterich     B  
118. Festuca gigantea Riesen-Schwingel +   e + + 
119. Festuca pratensis Wiesen-Schwingel   + + +  
120. Festuca rubra Gew. Rot-Schwingel + +   +  
121. Filago arvensis Acker-Filzkraut  e     
122. Filipendula ulmaria ssp. 

denudata* 
Echtes Mädesüß    + +  

123. Filipendula ulmaria ssp. 
ulmaria* 

Echtes Mädesüß     +  

124. Fraxinus excelsior Gewöhnliche Esche  + + + + + 
125. Galanthus nivalis Kl. Schneeglöckchen    U/B U U 
126. Galeopsis bifida Zweispaltiger Hohlzahn + +  +   
127. Galium album Großbl. Wiesen-

Labkraut 
    +  

128. Galium aparine Gew. Kletten-Labkraut + + + + + + 
129. Galium odoratum Waldmeister     +  
130. Galium palustre ssp. elongatum Hohes Labkraut     +  
131. Galium palustre ssp. palustre Sumpf-Labkraut +    +  
132. Galium uliginosum Moor-Labkraut     d  
133. Galium verum s.str. Echtes Labkraut  a     
134. Galium x pomeranicum Weißgelbes Labkraut  c     
135. Geranium dissectum Schlitzbl. 

Storchschnabel 
   +   

136. Geranium molle Weicher Storchschnabel    +   
137. Geranium pusillum Zwerg-Storchschnabel + +     
138. Geranium robertianum Stink-Storchschnabel    + + + 
139. Geum urbanum Gew. Nelkenwurz    +  + 
140. Glechoma hederacea Gundermann + + + + + + 
141. Glyceria fluitans Flutender Schwaden  +  +   
142. Glyceria maxima Großer Schwaden   +  +  
143. Glyceria notata (syn. G.plicata) Gefalteter Schwaden    +   
144. Hedera helix Gewöhnliches Efeu    + + + 
145. Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau    +  + 
146. Hieracium laevigatum Glattes Habichtskraut     +  
147. Hieracium sabaudum Savoyer Habichtskraut     +  
148. Hippuris vulgaris  Tannenwedel i,j h a b   
149. Holcus lanatus Wolliges Honiggras + + + + +  
150. Humulus lupulus Gew.  Hopfen +  + + +  
151. Hyacinthoides x massartiana Bastard-Hasenglöckchen     U  
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152. Hypericum perforatum Tüpfel-Johanniskraut  +  +   
153. Hypericum tetrapterum  Geflügelt. Johanniskraut f      
154. Hypochaeris radicata Gew. Ferkelkraut  + +  +   
155. Iris pseudacorus Sumpf-Schwertlilie + + + e d  
156. Juncus articulatus Glieder-Binse + +  +   
157. Juncus bufonius Kröten-Binse +   +   
158. Juncus compressus Zusammengedr. Binse  g     
159. Juncus conglomeratus Knäuel-Binse f,d      
160. Juncus conglomeratus x 

effusus* 
    a   

161. Juncus effusus Flatter-Binse  + +  +   
162. Juncus inflexus Blaugrüne Binse + +  + +  
163. Lamium album Weiße Taubnessel     +  
164. Lamium argentatum Silberblättr. Goldnessel     B  
165. Lamium galeobdolon Gew. Goldnessel      + 
166. Lamium maculatum Gefleckte Taubnessel      + 
167. Lamium purpureum var. pur. Purpurrote Taubnessel + +  + +  
168. Lapsana communis Gew. Rainkohl    + + + 
169. Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse + +   +  
170. Lemna gibba Buckelige Wasserlinse    a‘   
171. Lemna minor Kleine Wasserlinse + + + + +  
172. Lemna trisulca Dreifurch. Wasserlinse    +   
173. Leonurus cardiaca Echtes Herzgespann      a 
174. Leucanthemum vulgare agg. Magerwiesen-Margerite    +   
175. Listera ovata Großes Zweiblatt    e f  
176. Lolium perenne Ausdauernd. Weidelgras +   + + + 
177. Lonicera periclymenum Wald-Geißblatt     +  
178. Lotus corniculatus Gew.  Hornklee  +     
179. Lotus pedunculatus  Sumpf-Hornklee     d  
180. Lunaria annua  Einjähriges Silberblatt     U  
181. Luzula campestris Feld-Hainsimse a e     
182. Lycopus europaeus Ufer-Wolfstrapp + + + + +  
183. Lysimachia nummularia Pfennigkraut  +   d  
184. Lysimachia vulgaris Gew. Gilbweiderich +    e  
185. Lythrum salicaria Blut-Weiderich +      
186. Malus domestica Kultur-Apfel  U   G  
187. Malva sylvestris ssp. sylvestris Wilde Malve      b  
188. Matricaria discoidea Strahlenlose Kamille    +   
189. Matricaria recutita  (M. cham.) Echte Kamille + +  +   
190. Medicago lupulina Hopfenklee    + +  
191. Melica uniflora Einblütiges Perlgras     + + 
192. Mentha aquatica Wasser-Minze +  + +   
193. Mercurialis perennis Wald-Bingelkraut     + + 
194. Milium effusum Gew. Flattergras    f +  
195. Moehringia trinervia Dreinervige Nabelmiere    + +  
196. Muscari botryoides Kl. Traubenhyazinthe     Ua U 
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197. Mycelis muralis Mauerlattich     +  
198. Myosotis arvensis Acker-Vergißmeinnicht + +  + +  
199. Myosotis scorpioides Sumpf-Vergißmeinnicht  +   +  
200. Myosotis sylvatica Wald-Vergißmeinnicht     c  
201. Narcissus pseudonarcissus Gelbe Narzisse     U U 
202. Nuphar lutea Gelbe Teichrose     +  
203. Oenanthe fistulosa Röhrig. Wasserfenchel     d‘  
204. Ornithogalum umbellatum agg.  Dolden-Milchstern      U 
205. Persicaria amphibia Wasser-Knöterich + +   + + 
206. Persicaria lapathifolia ssp. 

pallida 
Acker-Ampfer-
Knöterich 

+      

207. Persicaria maculosa Floh-Knöterich + +     
208. Phalaris arundinacea Rohr-Glanzgras +   + +  
209. Phleum pratense Wiesen-Lieschgras    +  + 
210. Phragmites australis Gewöhnliches Schilf + + + + +  
211. Phyteuma spicatum Ährige Teufelskralle     e  
212. Picea abies Gew. Fichte    G   
213. Pimpinella major Große Bibernelle     a  
214. Plantago lanceolata Spitz-Wegerich  +   +  
215. Plantago major Breit-Wegerich  +   + + 
216. Poa nemoralis Hain-Rispengras     + + 
217. Poa pratensis Gew. Wiesen-

Rispengras 
+ +   + + 

218. Poa trivialis Gew. Rispengras + + +  +  
219. Polygonatum multiflorum Vielblüt. Weißwurz     +  
220. Polygonum aviculare agg. Gew.Vogelknöterich + +     
221. Populus nigra  Schwarz-Pappel G  G    
222. Potamogeton acutifolius Spitzblätt. Laichkraut j      
223. Potamogeton pectinatus Kamm-Laichkraut +   a +  
224. Potentilla anserina Gänse-Fingerkraut + +  + +  
225. Potentilla reptans Kriechendes Fingerkraut  +  + + + 
226. Primula elatior Hohe Schlüsselblume    + d  
227. Prunus avium Vogel-Kirsche +   + A + 
228. Prunus spinosa Gew. Schlehe +   + + + 
229. Pulmonaria obscura Dunkles Lungenkraut     +  
230. Quercus robur Stiel-Eiche  +   +  
231. Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß  +  + +  
232. Ranunculus aquatilis Gew.  Wasserhahnenfuß  h     
233. Ranunculus auricomus agg. Agg. Gold- Hahnenfuß     c  
234. Ranunculus ficaria Gew. Scharbockskraut +  + + + + 
235. Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß + +  + + + 
236. Ranunculus sceleratus Gift-Hahnenfuß + +  + +  
237. Rhus hirta Essigbaum     Ua  
238. Ribes nigrum Schwarze Johannisbeere     A  
239. Ribes rubrum var. rubrum Wilde Rote Joh.-Beere    A/e   
240. Ribes uva-crispus Stachelbeere    A A B 
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241. Rorippa palustris Gew. Sumpfkresse g +  b   
242. Rosa canina var. canina* Hunds-Rose    + +  
243. Rosa canina var. dumalis*  Hunds-Rose +    +  
244. Rosa corymbifera Hecken-Rose    +   
245. Rosa rubiginosa  Wein-Rose  i     
246. Rosa tomentosa Filz-Rose     e  
247. Rubus caesius Kratzbeere +   + + + 
248. Rubus fruticosus agg. Agg. Echte Brombeere + + + +  + 
249. Rubus idaeus Himbeere  +   +  
250. Rumex acetosa Großer Sauerampfer     d  
251. Rumex acetosella  Kleiner Sauerampfer + +  a   
252. Rumex conglomeratus Knäuelblütiger Ampfer     a,d  
253. Rumex crispus Krauser Ampfer + +   +  
254. Rumex hydrolapathum Fluß-Ampfer     +  
255. Rumex  maritimus Ufer-Ampfer g,j   a‘   
256. Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer + +  + +  
257. Rumex sanguineus Blut-Ampfer    +   
258. Salix alba var. alba Silber-Weide G      
259. Salix caprea Sal-Weide    + +  
260. Salix cinerea ssp. cinerea Grau-Weide  +  + +  
261. Salix pentandra Lorbeer-Weide     a  
262. Salix x meyeriana Zerbrechl. Lorbeerweide G      
263. Sambucus nigra Schwarzer Holunder + + + + + + 
264. Saxifraga granulata Knöllchen-Steinbrech     a  
265. Schoenoplectus lacustris Gew.  Teichsimse    +   
266. Schoenoplectus 

tabernaemontani 
Salz-Teichsimse + +  +   

267. Scrophularia nodosa Knotige Braunwurz     +  
268. Scrophularia umbrosa Geflügelte Braunwurz e    c  
269. Scutellaria galericulata Sumpf-Helmkraut   +  c,f  
270. Sedum maximum Große Fetthenne     e‘  
271. Senecio sylvaticus Wald-Greiskraut  e     
272. Senecio vernalis Frühlings-Greiskraut  d     
273. Senecio vulgaris Gew. Greiskraut +      
274. Silene dioica Rote Lichtnelke     +  
275. Silene flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke +    d  
276. Sisymbrium officinale Weg-Rauke + +     
277. Solanum dulcamara Bittersüß. Nachtschatten +  + f +  
278. Solidago canadensis Kanadische Goldrute    U   
279. Solidago gigantea Späte Goldrute     B  
280. Sonchus arvensis ssp. arvensis Gew. Acker-Gänsedistel + +  +   
281. Sonchus asper Rauhe Gänsedistel +    +  
282. Sonchus palustris Sumpf-Gänsedistel + + + b   
283. Sparganium erectum Ästiger Igelkolben    + +  
284. Spirodela polyrhiza Vielwurzel. Teichlinse +   + +  
285. Stachys palustris Sumpf-Ziest   +  +  
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286. Stachys sylvatica Wald-Ziest  +  + + + 
287. Stellaria aquatica Wasserdarm   + +   
288. Stellaria graminea Gras-Sternmiere + +     
289. Stellaria holostea Große Sternmiere +   + +  
290. Stellaria media Gewöhnl. Vogelmiere + + + +   
291. Stellaria neglecta Großblütige Vogelmiere    f   
292. Symphoricarpos albus Gew. Schneebeere     U  
293. Symphytum officinale Gew. Beinwell     a  
294. Tanacetum vulgare Rainfarn  +  + +  
295. Taraxacum spec. Gattung Löwenzahn + +  + + + 
296. Tephroseris palustris Moor-Greiskraut j g  a‘   
297. Tilia platyphyllos Sommer-Linde     G  
298. Torilis japonica Gew. Klettenkerbel  +  +   
299. Trifolium arvense Hasen-Klee + +  a   
300. Trifolium campestre Feld-Klee  +     
301. Trifolium dubium Kleiner Klee + e  a   
302. Trifolium hybridum ssp. hyb. Gew. Schweden-Klee    +   
303. Trifolium medium  Mittlerer Klee  +     
304. Trifolium pratense Wiesen-Klee + +     
305. Trifolium repens Weiß-Klee + +  + + + 
306. Tripleurospermum perforatum  Geruchlose Kamille + +  +   
307. Tussilago farfara Huflattich + +  +   
308. Typha angustifolia Schmalbl. Rohrkolben +  + + +  
309. Typha latifolia Breitblättr. Rohrkolben + + + + +  
310. Ulmus glabra Berg-Ulme    + + + 
311. Urtica dioica  Gew. Brennessel + + + + + + 
312. Valeriana dioica Kleiner Baldrian     d‘  
313. Valeriana procurrens Kriech. Arznei-Baldrian     a  
314. Verbascum nigrum Schwarze Königskerze    a +  
315. Verbascum thapsus Kleinbl. Königskerze  d     
316. Veronica arvensis Feld-Ehrenpreis + +  +   
317. Veronica beccabunga Bachbungen-Ehrenpreis    +   
318. Veronica chamaedrys Gamander – Ehrenpreis    + +  
319. Veronica hederifolia ssp. 

lucorum  
Hain-Efeu-Ehrenpreis +   + + + 

320. Veronica montana Berg-Ehrenpreis     e  
321. Veronica persica Persischer Ehrenpreis     +  
322. Viburnum opulus Gew. Schneeball     +  
323. Vicia cracca Gew. Vogel-Wicke + +  + +  
324. Vicia lathyroides Platterbsen-Wicke b e     
325. Vicia sepium Zaun-Wicke     +  
326. Viola arvensis  Acker-Stiefmütterchen + +  +   
327. Viola odorata März-Veilchen     +  
328. Zannichellia palustris  Teichfaden +      
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2.6. Sippen mit unklarer Diagnose 
Arctium lappa x nemorosum in 68g: Habitus ähnlich A. lappa, aber mit leicht überhängenden 

Rispen mit hohlem Blattstiel.  
Salix aurita x cinerea = S. x multinervis in 68g: Zweige mit Striemen, Blatt ähnlich S. cinerea, 

aber kleiner mit kürzerem Blattstiel, einjährige Triebe dünn, rot, schnell 
verkahlend, Knospen klein. 

Valeriana procurrens/sambucifolia: Auf die Problematik dieser Sippe wird bei TIETZ (1984), 
CHRISTENSEN (1992) verwiesen, in 67, 77 ndl., 78, 77 sdl. 

 
2.7. Besondere Formen: 
Calystegia sepium f. colorata (LANGE)DOERFLER:  rot blühend, siehe STACE (1991), in 

77 sdl. a. 
Silene flos-cuculi: weiß blühend (vergl. auch PRAHL 1890:29), in 77 sdl. d‘. 
 
2.8. Seltene und bemerkenswerte Sippen 
In den Listen 2a, b sind alle Rote-Liste-Arten (Liste 2a) sowie alle sonstwie bemerkenswerten 
Sippen (Liste 2b) zusammengestellt worden. 
 
Liste 2a: Nachweise von Rote-Liste-Arten  
RL 0,1,2,3,4:   Gefährdungskategorien nach der Roten Liste von Schleswig-Holstein 
(MIERWALD & BELLER 1990), 
BASV: Schutz nach der Bundesartenschutzverordnung von 1980 
Fettdruck:  RL 0, 1, 2, 4, BASV 
 
Artemisia absinthium (Wermut): Der Wermut ist im Kreis Plön nur noch aus der Umgebung 

von Hohwacht bekannt. RL 3. 
Campanula latifolia (Breitblättrige Glockenblume): Im Östlichen Hügelland auf 

nährstoffreichen frischen Waldböden zerstreut. RL 3. 
Carex panicea (Hirsen-Segge): Im Östlichen Hügelland auf nassen Wiesen zerstreut, 

zurückgehend, RL 3. 
Carex spicata (Korkfrüchtige Segge): Auf nährstoffreichen, eher trockenen Böden. Im Kreis 

Plön nur zerstreut. RL 3.  
Cotula coronopifolia (Krähenfußblättrige Laugenblume): Die Laugenblume kommt nahe der 

schleswig-holsteinischen Ostseeküste möglicherweise nur noch auf Fehmarn und im 
Bereich der Strandseen zwischen Behrensdorf und Sehlendorf vor (RAABE 1987). Im 
NSG ‚Kleiner Binnensee‘ gibt es ausgedehnte Bestände (CHRISTENSEN & 
SACKWITZ 1997). Am Kronswarder kommt sie dagegen nur in wenigen Exemplaren 
am Rande von Schweinesuhlen vor. RL 3. 

Dactylorhiza majalis (Breitblättriges Knabenkraut): Diese Orchidee, noch bei 
CHRISTIANSEN & al. (1922) als „häufig“ in der Umgebung von Kiel beschrieben, ist 
in den letzten Jahrzehnten massiv zurückgegangen und heute nur noch zerstreut bis 
selten anzutreffen. RL 3. 

Filago arvensis (Acker-Filzkraut): Zerstreut im Kreis Plön. RL 3. 
Galium uliginosum (Moor-Labkraut): Im Östlichen Hügelland auf nassen Wiesen zerstreut, 

zurückgegangen, RL 3. 
Hippuris vulgaris (Tannenwedel): Diese Sippe kommt im Kreis Plön fast ausschließlich in 

schwach brackigen Gewässern in Küstennähe vor. RL 3. 
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Iris pseudacorus (Schwertlilie): Die Schwertlilie ist in Schleswig - Holstein nicht selten. 
BASV. 

Leonurus cardiaca (Echtes Herzgespann): Diese alte Dorfpflanze hat hier am Straßenrand ein 
schönes Vorkommen. Dies ist bemerkenswert, weil die Art in der nördlichen Hälfte des 
Kreises Plön selten ist. RL 2.  

Listera ovata (Großes Zweiblatt): Diese Orchidee kommt im Kreis Plön zerstreut vor. BASV. 
Malva sylvestris (Wilde Malve): Obwohl diese alte Dorfpflanze durch große rosa Blüten 

durchaus attraktiv ist, ist sie durch „Verschönerungsmaßnahmen“ in den Dörfern 
deutlich zurückgegangen und gefährdet. RL 3. 

Nuphar lurea (Gelbe Teichrose): Im Kreis Plön nicht selten. BASV. 
Oenanthe fistulosa (Röhriger Wasserfenchel): Im Östlichen Hügelland auf nassen Wiesen 

zerstreut, z.T. selten, zurückgegangen, RL 3. 
Potamogeton acutifolius (Spitzblättriges Laichkraut): Von dieser Art gibt es im Kreis Plön nur 

wenige Fundorte (siehe auch RAABE 1987). RL 2. 
Rosa rubiginosa (Wein-Rose): Diese Rose kommt zerstreut im Kreis Plön vor. Während sich 

an anderen Fundorten oft Statusprobleme ergeben, liegt hier offenkundige 
Selbstansiedlung vor. RL 3. 

Rosa tomentosa (Filz-Rose): Diese Rose kommt zerstreut, z.T. auch häufiger im Kreis Plön 
vor. RL 3. 

Scrophularia umbrosa (Geflügelte Braunwurz): Zerstreut im Kreis Plön. RL 3. 
Valeriana dioica (Kleiner Baldrian): Im Kreis Plön stark zurückgegangen (siehe noch Karte 

bei RAABE 1987), inzwischen nur noch zerstreut bis selten auf Feuchtgrünland und an 
Gewässerrändern, RL 3. 

 
Liste 2b: Weitere seltene oder bemerkenswerte Sippen 
Die folgenden Sippen stehen nicht auf der Roten Liste. Sie kommen im Kreis Plön aber nur 
selten oder zerstreut oder nur beschränkt auf bestimmte Lebensräume vor. 
Pl = Kreis Plön 
 
Achillea ptarmica (Sumpf-Schafgabe): Pl stark zurückgegangen, heute wohl nur noch 

zerstreut. 
Acorus calmus (Kalmus): Pl zerstreut.  
Aira praecox (Frühe Haferschmiele): Pl zerstreut, teilweise sogar selten (siehe auch RAABE 

1987).  
Allium oleraceum (Kohl-Lauch): Pl zerstreut, in weiten Teilen des Kreises fehlend (siehe 

RAABE 1987). 
Angelica archangelica (Arznei-Engelwurz): Pl im Küstenbereich zerstreut bis häufig.  
Arum maculatum (Gefleckter Aronstab): In Wäldern mit nährstoffreichen frischen Böden. Am 

Großen Binnensee am Rande seines natürlichen Verbreitungsgebiets (siehe RAABE 
1987: 561, CHRISTENSEN 1998). 

Aster tripolium (Strand-Aster): Die Strand-Aster hat durch den Tourismus im Kreis Plön 
einen massiven Rückgang erlitten und kommt inzwischen wohl nur noch im Bereich 
Stein, am Bottsand, im Bereich Lippe und am Sehlendorfer Binnensee vor. Im NSG 
„Kronswarder und südlicher Teil des Großen Binnensee“ konnte nur ein reliktisches 
Vorkommen am Haßberg festgestellt werden. – Rote Liste des Küstenbereiches der 
Ostsee (BERG, HENKER & MIERWALD 1996). 

Cardamine dentata (Sumpf - Schaumkraut): Von dieser Kleinsippe von Cardamine pratensis 
agg. (Wiesen - Schaumkraut) gibt es nur spärliche Nachweise (siehe CHRISTENSEN 
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1996). Das mag aber wesentlich daran liegen, dass viele Botaniker die Abtrennung von 
Cardamine pratensis s.str. nicht vornehmen.  

Carex disticha (Zweizeilige Segge): Pl zerstreut. 
Centaurium erythraea (Echtes Tausendgüldenkraut): Pl zerstreut. Rote Liste des 

Küstenbereiches der Ostsee (BERG, HENKER & MIERWALD 1996). 
Corydalis cava (Hohler Lerchensporn): In Wäldern mit nährstoffreichen, frischen Böden. In 

Teilen des Kreises Plön nur zerstreut. 
Corynephorus canescens (Gewöhnliches Silbergras): Das Silbergras kommt im Norden des 

Kreises Plön nur an der Küste vor und ist dort durch Tourismus und Deichbau stark 
zurückgegangen.  

Eleocharis uniglumis (Einspelzige Sumpfbinse): Rote Liste des Küstenbereiches der Ostsee 
(BERG, HENKER & MIERWALD 1996). 

Elymus repens ssp. littoreus (Strand-Kriech-Quecke): Nur im Bereich der Küste und dort im 
Kreis Plön zerstreut bis selten.  

Epilobium tetragonum ssp. lamyi (Graugrünes Weidenröschen): Von diesem Weidenröschen 
gibt es in Schleswig-Holstein nur wenige Nachweise (siehe RAABE 1987), was aber 
z.T. daran liegt, dass die Abgrenzung gegenüber ähnlichen Sippen schwierig ist. 

Equisetum x litorale (Ufer-Schachtelhalm): Von diesem Schachtelhalm-Bastard gibt es in 
Schleswig-Holstein nur wenige Nachweise (siehe RAABE 1987), was aber z.T. daran 
liegt, dass die Abgrenzung gegenüber ähnlichen Sippen schwierig ist. 

Galium verum (Echtes Labkraut): Pl im Küstenbereich zerstreut 
Galium x pomeranicum (Weißgelbes Labkraut): Pl im Küstenbereich zerstreut. 
Hyacinthoides x massartiana (Bastard-Hasenglöckchen): Dieses Hasenglöcklein –obwohl 

offensichtlich zumindest im Kreis Plön häufig– ist bisher in Deutschland kaum beachtet 
worden, so dass man bei Kartierungen vielfach Fehlbestimmungen zugunsten von H. 
non-scripta vorgenommen hat (siehe CHRISTENSEN 2000a, 2002). 

Hypericum tetrapterum (Flügel - Johanniskraut): In Großseggen- und Hochstaudenriedern. Im 
Kreis Plön nur zerstreut.  

Juncus conglomeratus x effusus: Pl selten nachgewiesen. 
Lemna gibba (Bucklige Wasserlinse): Pl zerstreut bis selten.  
Ranunculus aquatilis (Gewöhnlicher Wasserhahnenfuß): Pl zerstreut. 
Rumex maritimus (Ufer-Ampfer): Pl zerstreut. Der Bestand am Kronswarder erscheint dem 

Autor der größte und ausgedehnteste im Kreis Plön. 
Salix pentandra (Lorbeer-Weide): Diese Weidenart ist vielleicht nur selten im Kreis Plön. Die 

Angaben bei RAABE (1987) sind sicherlich kritisch zu betrachten, weil dabei 
offenkundig der häufige Bastard S. x meyeriana mit erfasst wurde. 

Saxifraga granulata (Knöllchen-Steinbrech): Im Norden des Kreises Plön nur zerstreut.  
Sedum maximum (Große Fetthenne): Pl nur zerstreut bis selten. 
Senecio sylvaticus (Wald-Greiskraut): Im Norden des Kreises Plön nur zerstreut. 
Silene flos-cuculi (Kuckucks-Lichtnelke): Im Östlichen Hügelland auf nassen Wiesen z.T. nur 

noch zerstreut, zurückgehend. 
Sonchus palustris (Sumpf-Gänsedistel): Pl im Küstenbereich zerstreut, stellenweise häufig.  
Stellaria neglecta (Großblütige Vogelmiere): Pl zerstreut, offensichtlich bei Kartierungen aber 

öfter übersehen.  
Symphytum officinale (Gewöhnlicher Beinwell): Bei RAABE (1987) kein Nachweis im Kreis 

Plön. Die Art ist im Kreis Plön vorhanden, aber selten. 
Tephroseris palustris (Moor-Greiskraut): Diese auffällige Sumpfpflanze wurde in so großen 

Beständen am Kronswarder gefunden, dass man sie fast als Charakterpflanzes dieses 
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Gebietes bezeichnen möchte. Außerhalb des NSG wurde sie vom Autor im Kreis Plön 
lediglich noch mit wenigen Exemplaren an einem verlandeten Strandsee bei Lippe 
gefunden.  

Vicia lathyroides (Platterbsenwicke): Pl zerstreut. 
 
2.7.  Angaben zur Statistik 
 
Insgesamt nachgewiesene Sippen    328 
davon  
nur gepflanzt 6 
durch Unterarten mehrfach gezählte Arten  4 
Hybriden, die nicht bei HAEUPLER & WISSKIRCHEN (1998) vermerkt sind 1 
Dies ergibt:  317 
davon unbeständig 12 
Es verbleiben 305 
 
Dies bedeutet: Es wurden 328 Sippen festgestellt, bezogen auf die Standardliste und ohne die 
Gepflanzten 317 Sippen. Von diesen sind 12 Arten unbeständig.  
Es wurden 17 Rote-Liste-Arten und zusätzlich 3 Arten der Bundesartenschutzverordnung 
nachgewiesen. 
 
 
3. Avifauna des Großen Binnensees (Stand 28.07.02) 
3.1. Gebietsabgrenzung 
Anders als im Falle des Sehlendorfer Binnensees (CHRISTENSEN, GRIMM & SACKWITZ 
1999, 2000) orientiert sich die vorliegende Arbeit nicht an der Grenze des 
Naturschutzgebietes. Zum einen lassen sich die Vögel diesbezüglich nicht immer gut 
zuordnen (z. B. bei Beobachtung von Enten oder Gänsen mit Jungen, die ein- oder 
ausgewandert sein können). Andererseits lassen sich nach der Renaturierung der 
Kronswarder-Flächen (positive) Auswirkungen beschreiben, die weit über die NSG-Grenzen 
hinausreichen (vgl. KOOP 1996).   
 
3.2. Brutvögel 
Das Gebiet ist im Ganzen unübersichtlich, ein großer Teil der Uferlänge praktisch nicht 
einsehbar. Insbesondere die „Kernfläche“ des NSG Kronswarder ist fast undurchdringlich und 
auch von außen nur sehr unvollständig einsehbar. Ein großer Teil der folgenden Angaben 
beruht daher auf mehr oder weniger genauen Schätzungen. Dennoch entsteht ein Eindruck von 
der derzeitigen Brutvogelzusammensetzung und davon, wie sie sich im Laufe der letzten gut 
zehn Jahre verändert hat.  
 
Haubentaucher Podiceps cristatus  
Der Haubentaucher zählt am Großen Binnensee zu den besonders charakteristischen 
Brutvögeln. Unter den Wasservögeln wird er nur noch vom Blässhuhn an Häufigkeit 
übertroffen. Die Reviere finden sich um den ganzen See verteilt am wasserseitigen Rand des 
Röhrichts. Daher fehlt er dem Renaturierungsgebiet des Kronswarders völlig und der Anteil 
der Paare, die auf das NSG entfallen, liegt bei nur etwa 25 %. Der Bruterfolg schwankt 
jahrweise sehr stark: 1993 wurden bei einem Bestand von rund 60 Paaren mindestens 42 
Familien beobachtet, in anderen Jahren werden nur sehr wenige Jungvögel gesehen. Die 
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Hauptursache für den oft nur geringen Bruterfolg sind möglicherweise starke 
Wasserstandsschwankungen, die dann auftreten können, wenn etwa bei anhaltendem 
Nordwind die Schleuse an der Lippe geschlossen wird. 
1993: ca. 60 P (R. Grimm), 1997: ca. 80 P (R. Grimm), 2001: ca. 55 P (B. Koop), 2002: ca. 60 
P (R. Grimm) 
 
Rothalstaucher Podiceps grisegena  
Der Rothalstaucher ist eigentlich charakteristischer Brutvogel der Fischteiche und Weiher. Im 
Zuge einer Bestandszunahme und Expansion wurden allerdings kurzfristig auch bis zu drei 
Reviere am Großen Binnensee besetzt. Die – vermuteten – Brutversuche blieben jedoch 
erfolglos und die Art ist seitdem als Brutvogel wieder verschwunden.  
1995: ca. 3 P/Rev. (R. Grimm), 1996: 1 P/Rev. (B. Koop) 
 
Zwergtaucher Tachybaptes ruficollis  
Der Zwergtaucher besiedelt allerlei Klein- und Kleinstgewässer. An größeren Gewässer, wie 
etwa dem Großen Binnensee, kommt er allenfalls an Buchten mit reichlich Ufervegetation 
vor. Am Großen Binnensee war das charakteristische Trillern dieser ansonsten ziemlich 
versteckt lebenden Art in der ersten Hälfte der 90er Jahre plötzlich fast überall zu hören. Dass 
an den entsprechenden Orten tatsächlich gebrütet wurde, belegen zahlreiche Beobachtungen 
von Familien mit noch nicht flüggen Jungen. Dennoch verschwand der Zwergtaucher bis auf 
wenige Paare wieder, ohne dass ein Grund dafür erkennbar wäre. Ein Zusammenhang mit dem 
Eiswinter 1995/96 ist jedenfalls nicht erkennbar, da der Bestandsrückgang bereits früher 
einsetzte und sich nach 1996 noch fortgesetzt hat.  
1993: 9 – 15 P, 1994: 15 – 25 P, 1995: 10 – 18 P, 1996: 12 – 15 P, 1999: 2 – 5 P, 2002: 1 – 2 
P (R. Grimm) 
 
Kormoran Phalacrocorax carbo  
Bis über 1.000 Kormorane haben Anfang der 90er Jahre in den abgestorbenen Pappeln und 
Erlen auf dem Kronswarder übernachtet. Im Bereich dieses – inzwischen bedeutungslosen – 
Schlafplatzes unternahm 1994 ein Paar einen erfolglosen Brutversuch (R. Grimm). 
 
Rohrdommel Botaurus stellaris  
Seit einigen Jahren ist am Großen Binnensee der Ruf der Rohrdommel zu hören. Die Vögel 
halten sich in erster Linie – aber nicht nur – in den weiten Schilfflächen des Kronswarders 
auf. Obwohl ein Brutnachweis noch aussteht, kann wohl angenommen werden, dass die 
Rohrdommel inzwischen zu den regelmäßigen Brutvögeln zu zählen ist. Rufende Vögel: 1995 
(B. Struwe-Juhl), 1999 (R.K. Berndt), 2000 (B. Struwe-Juhl) und 2002 (C. Wegst) 
 
Höckerschwan Cygnus olor  
Höckerschwäne brüten in seit Jahren etwa gleichbleibender Zahl um den ganzen See verteilt. 
Die Verteilung der Reviere unterscheidet sich von Jahr zu Jahr nur wenig, es scheinen sich 
gewisse „Traditionen“ auszubilden: In der Regel brüten zum Beispiel 2 Paare im NSG 
Kronswarder, 1 Paar an der Lippe, 1 Paar an der südwestlichen Bucht vor der Alten Burg, 1 
Paar an der Bucht nordwestlich von Waterneverstorf. Nach dem Eiswinter 1995/96 hatte die 
Zahl der brütenden Schwäne kurzfristig etwas abgenommen. In jenem Winter waren 
zahlreiche Schwäne verhungert oder erfroren, andere waren nach dem Winter zu geschwächt, 
um einen Brutversuch zu unternehmen.  
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In den meisten Jahren haben nur wenige Paare Bruterfolg. Ein großer Teil der Gelege wird 
vermutlich von Wildschweinen und möglicherweise Füchsen zerstört. 
1993: 6 P, 1994: 6 P, 1995: 8 P, 1997: 5 P, 1998: 7 P, 1999: 7 P, 2001: 5 P, 2002: 7 P (R. 
Grimm) 
 
Graugans Anser anser  
Die Graugans war in Schleswig-Holstein in Folge übermäßiger Verfolgung sehr selten 
geworden und befindet sich derzeit noch in einer Phase der Wiederzunahme und Ausbreitung. 
Erst lange nach dem Kleinen und dem Sehlendorfer Binnensee (1973 bzw. 1980, vgl. 
BERNDT & BUSCHE 1991) gelang 1991 am Großen Binnensee der erste Brutnachweis. 
Dieses Datum fällt mit der Entstehung attraktiver Brutplätze am Kronswarder zusammen. 
Noch heute brüten mit großer Wahrscheinlichkeit fast alle Graugänse des Großen Binnensees 
im NSG. 
1991: 1 P, 1992: 7 P, 1993: 5 P, 1994: 5 P, 1996: 0, 1997: 2 P, 1998: 3 P, 1999: 3 P, 2001: 8 
P, 2002: 10 P (R. Grimm) 
 
Brandgans Tadorna tadorna  
Wiederholt sind Brandgansfamilien mit kleineren Küken beobachtet worden. Während damit 
der sichere Nachweis des Brütens erbracht ist, sind Angaben zur Bestandsgröße sehr 
schwierig. In den meisten Fällen musste bei Maibeobachtungen davon ausgegangen werden, 
dass es sich um Nichtbrüter handelte (vgl. HÄLTERLEIN & al. 1995, CHRISTENSEN & al. 
2000). Ebenso unsicher sind die eigentlichen Brutorte: Brandgänse brüten in Höhlungen im 
Erdboden. Solche sind aber in den Überschwemmungsflächen des Kronswarders nicht zu 
finden. Möglicherweise sind die Familien von höher gelegenen Acker- oder 
Trockenrasenflächen aus dem Raum Lippe/ Neu-Hohwacht zugewandert. Eine andere 
Beobachtung betraf drei Paare, die sich im toten Kliff der Alten Burg aufhielten. 
Möglicherweise finden die Vögel dort zwischen den Baumwurzeln geeignete Brutplätze. 
1990: 2 Fml (R.K. Berndt), 1991: 3 – 4 Fml, 1992: 2 Fml, 1993: 2 Fml, 1994: 3 Fml, 1997/98: 
7 – 8 P, 1999: 3 – 4 P, 2002: 3 P (R. Grimm) 
 
Schnatterente Anas strepera  
Nach der Renaturierung des Kronswarders war die Schnatterente eine auffallend häufige Ente, 
1993 sogar mit Sicherheit zahlreicher als die Stockente! In den folgenden Jahren ist sie dann 
im Bestand wieder deutlich zurückgegangen, allerdings hat sich der Bestand zuletzt 
stabilisiert. Die jahrweisen Unterschiede im Gesamtbestand sind zum größten Teil auf die 
Entwicklung im NSG zurückzuführen, am übrigen See ist die Zahl der Paare mit etwa 5 
ungefähr gleich geblieben. 
1992: 15 – 20 P, 1993: 35 P, 1994: 25 – 28 P, 1995: 15 – 25 P, 1997: 20 – 25 P, 1998: 20 – 25 
P, 1999: ca. 15 P, 2002: 15 P (R. Grimm) 
 
Stockente Anas platyrhychos  
Auch die Stockente hat mit Renaturierung des Kronswarders deutlich zugenommen, ist 
seitdem aber relativ wenig zurückgegangen. Sie ist zudem gleichmäßiger um den ganzen See 
verteilt, so dass etwa 50 % auf das NSG entfallen. 
1992: ca. 35 P, 1993: 30 – 35 P, 1994: 30 P, 1995: 25 – 30 P, 1996: 20 – 25 P, 1997: 25 P, 
1999: 30 P, 2002: 25 P (R. Grimm) 
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Knäkente Anas querquedula  
Die Knäkente hat mit größter Wahrscheinlichkeit am Großen Binnensee – und hier sicher 
praktisch nur am Kronswarder – gebrütet. Allerdings ist eine Bestandseinschätzung gerade 
dieser Art außerordentlich schwierig, da zur Brutzeit mit späten Durchzüglern und 
Nichtbrütern zu rechnen ist. An dieser Stelle werden einerseits „Maibestände“, andererseits 
Bestandsschätzungen nebeneinander genannt. 1991: 5,2 Ex. (R. K. Berndt), 1992: 11,5 Ex. (B. 
Koop), 1993: 6,5 Ex., 1997: 2 – 3 P (R. Grimm) 
 
Löffelente Anas clypaeata  
Im Falle der Löffelente haben bezüglich der Bestandseinschätzung grundsätzlich die selben 
Vorbehalte zu gelten wie bei der Knäkente. Die Löffelente war in den ersten Jahren der 
Renaturierung ausgesprochen zahlreich, nahm aber mit verstärktem Aufkommen der 
Vegetation schnell ab. Diese Entwicklung ist typisch für die Löffelente, die vor allem 
nährstoffreiche Flachgewässer besiedelt, wie sie in den ersten Jahren nach dem Anstau 
vorhanden waren. 
1992: 8 – 10 P, 1993: 20 P, 1994: 15 P, 1995: 8 – 10 P, 1996: ca. 5 P, 1997: 2 – 3 P, 1999: 2 
P, 2002: 1 P (R. Grimm) 
 
Tafelente Aythya ferina  
Tafelenten kommen zur Brutzeit in geringer – offenbar weder zu- noch abnehmender – Zahl 
am Großen Binnensee vor. 
1993: ca. 5 P, 1994: mind. 3 P, 2002: 5 P (R. Grimm) 
 
Reiherente Aythya fuligula 
Die Reiherente ist in Schleswig-Holstein eine der am weitesten verbreiteten und am 
zahlreichsten brütenden Wasservogelarten. Demgegenüber scheint das Brutvorkommen am 
Großen Binnensee geradezu bemerkenswert unbedeutend. Reiherenten bevorzugen große und 
vor allem tiefe Gewässer und brüten vor allem auf Inseln in Möwenkolonien. Der Große 
Binnensee ist weder tief, noch hat er Inseln oder gar Möwenkolonien, so dass der geringe 
Brutbestand gut zu erklären ist. 
1993: 10 – 15 P, 1998: 10 – 15 P, 1999: ca. 12 P, 2002: 20 P (R. Grimm) 
 
Schellente Bucephala clangula 
Die Schellente  brütet wie der Gänsesäger ebenfalls in Höhlungen und  nimmt Nistkästen an. 
Während der Gänsesäger seit langer Zeit Brutvogel ist, ist die Schellente vergleichsweise 
neuer Brutvogel: An der Hohwachter Bucht ist ihr Brüten erst seit 1981 nachgewiesen 
(BERNDT & KIRCHHOFF 1993). Seitdem gibt es weitere Feststellungen, die vor allem die 
Kossau und den Großen Binnensee betreffen. Diese Schellenten stammen vermutlich von 
Brutvögeln mit einer langen „Nistkastentradition“ ab. So scheint bei der Schellente – 
insbesondere verglichen mit den Verhältnissen beim Gänsesäger – der Anteil der 
Nistkastenbruten hoch zu sein.  
1994: 3 – 4 P, 1995: 6 – 7 P, 1997: 5 P, 1999: 5 P, 2002: 5 P (R. Grimm) 
 
Mittelsäger Mergus serrator 
(Diese Art wurde bei CHRISTENSEN & GRIMM 2003 versehentlich ausgelassen) 
An der Lippe hat seit mindestens Ende der 80er Jahre eine Kolonie bestanden. Allerdings war 
der Bruterfolg allem Anschein nach nur gering, vermutlich durch die Störungen infolge des 
Angelbetriebes. So wurden nur 1992 zwei und 1993 ein Weibchen mit kleinen Jungen 



 

 
Rundbr. z. Botan. Erfassung d. Kr. Plön (Nord-Teil) 12 (2/3), 2003 
 
 

44

beobachtet (R. Grimm bzw. H. Antoni). Die Kolonie ist inzwischen weitgehend aufgegeben 
worden, einzelne Paare werden aber immer noch gelegentlich auf der Lippe oder auf dem 
Großen Binnensee beobachtet, so dass eine Wiederansiedliung nicht ausgeschlossen erscheint.  
Bestand (angegeben ist die Zahl der im Mai anwesenden Weibchen): 1989: 17 (L. Sielmann), 
1992: 12 (Ende April, R. Grimm), 1993: 7, 1996: 1, 1997: 1, 1999: 1 (R. Grimm) 
 
Gänsesäger Mergus merganser  
Die Hohwachter Bucht gehört mit derzeit (1999 – 2002) 18 – 20 Paaren zu den 
Verbreitungsschwerpunkten des Gänsesägers in Schleswig-Holstein. Die Vögel brüten in 
verschiedenen Höhlungen, die sich auch in größerer Entfernung der nächsten Gewässer 
befinden können, und führen ihre Jungen zum Wasser, dann über die Kossau und die 
Strandseen bis zur Ostsee.  
Entsprechend der sich ergebenden ungleichmäßigen Beobachtungswahrscheinlichkeit 
(Aufenthaltsdauer der Familien, Beobachtungsintensität an den unterschiedlichen Plätzen) 
werden die Familien vor allem an den Aufzuchtgewässern an den Küstenabschnitten 
beobachtet (Sehlendorfer Binnensee, Lippe, Kleiner Binnensee) und sind dann den genauen 
Brutplätzen nicht mehr scharf zuzuordnen. 
Für den Bereich des Großen Binnensees und der unteren Kossau bis Neudorf aufwärts werden 
jahrweise 5 – 7 Paare angenommen (etwa: Haßberg 1 P, Lippe 1 P, Waterneverstorf 0 – 1 P, 
Alte Burg 3 – 4 P). Obwohl alljährlich Bruten in Nistkästen nachgewiesen werden, scheint der 
größere Teil der Vögel in mehr oder weniger natürlichen Höhlen zu brüten (vgl. Grimm in 
Vorb.).   
 
Seeadler Haliaaetus albicilla  
Die Ansiedlung des Seeadlers an der Hohwachter Bucht erfolgte im Jahre 1992. In den ersten 
Jahren erfolgten die Bruten in größerer Entfernung vom Großen Binnensee in den Gemeinden 
Hohwacht und Blekendorf. Die Adler waren aber regelmäßig rastend auf den abgestorbenen 
Pappeln und Erlen des Kronswarders zu beobachten. Möglicherweise spielte die ständige 
Anwesenheit dieser – bis zu vier: Alt- und Jungvögel – Greifvögel eine entscheidende Rolle 
bei der „Auflösung“ des dortigen Kormoranschlafplatzes: Kormorane gehören zu den 
Beutetieren des Seeadlers (eigene Beob.). 
Im Jahre 1999 zogen die Adler um und brüten seitdem in der Alten Burg. 
1999: 1 P (1 Jungvogel fliegt aus), 2000: 1 P erfolglos, 2001: keine Brut, 2002: 1 P (2 
Jungvögel) (R. Grimm, B. Struwe-Juhl) 
 
Rohrweihe Circus aeruginosus:  
Jahrweise werden zwei bis vier Paare rund um den Großen Binnensee festgestellt. Am 
regelmäßigsten besetzt ist dabei das Revier auf dem Kronswarder. Des Weiteren finden sich 
Reviere regelmäßig am Westufer bei Waterneverstorf, am Nordufer bei Osterkamp und im 
Bereich der Kossaumündung.  
1990: 3 P, 1991: 4 P, 1992: 3 P, 1995: 2 – 3 P, 1996: 4 P, 1997: 3 P, 1998: 4 P, 1999: 4 P, 
2000: 4 P, 2001: 2 P, 2002: 4 P (R. Grimm) 
 
Blässhuhn Fulica atra:  
Das Blässhuhn ist der häufigste unter den brütenden Wasservögeln. Etwa 40% des jahrweisen 
Bestandes entfällt auf das Gebiet des Naturschutzgebietes. Es teilt zum großen Teil seinen 
Brutlebensraum mit dem Haubentaucher und damit auch das Schicksal des oft sehr geringen 
Bruterfolges (vgl. dort). Der Bestand bewegte sich in den letzten Jahren in der Regel zwischen 
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60 und 80 Paaren. Dem gegenüber fallen der besonders niedrige Bestand 1997 –   vermutlich 
in Folge des Eiswinters 1995/96 – und der besonders hohe Bestand 2002 auf. Letzterer kann 
vielleicht durch im Frühjahr besonders hohe Wasserstände erklärt werden. Diese hatten weite 
Schilfbestände überflutet, so dass auch landseitig attraktive Habitate zur Verfügung standen. 
Leider ist über den Bruterfolg insbesondere dieser „zusätzlichen“ Reviere nichts bekannt. 
1992: ca. 65 P, 1993: ca. 80 P, 1995: ca. 80 P, 1997: ca. 45 P, 1999: ca. 60 P, 2002: ca. 100 P 
(R. Grimm) 
 
 
Teichhuhn Gallinula chloropus:  
Das Teichhuhn ist Brutvogel von Klein- und Kleinstgewässern und damit eigentlich am 
Großen Binnensee kaum zu erwarten. Zudem ist es im Bereich der Hohwachter Bucht 
auffallend selten. Am Großen Binnensee gelangen in den Jahren 1994 und 2002 einzelne  
Brutzeitfeststellungen. Aussagen über die Regelmäßigkeit des Vorkommens oder gar die 
Bestandsgröße lassen sich daraus nicht ableiten. 
 
Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana:  
Mit einiger Verzögerung nach der Renaturierung des Kronswarders werden dort ziemlich 
regelmäßig Tüpfelrallen gehört. Die ersten Feststellungen 1996 (B. Koop), 1997, 1999 (R.K. 
Berndt) betrafen je einzelne Rufer, 2002 wurden von C. Wegst (briefl.) sogar mindestens 5 
Rufer mitgeteilt. 
 
Wasserralle Rallus aquatica:  
Wasserrallen werden am Großen Binnensee sehr regelmäßig gehört. Allerdings erfolgte 
bislang keine systematische Nachsuche, geschweige denn der Einsatz einer Klangattrappe. 
Eine sehr vorsichtige Bestandsschätzung geht von mindestens 15 Revieren aus. Ein Bestand 
von 50 und mehr Paaren erscheint allerdings durchaus denkbar. 
Als überwiegend dämmerungs- und nachtaktive Vögel bleiben Wasserrallen dem Waldkauz 
nicht verborgen: Bei der Kontrolle von Nistkastenkontrollen finden sich ganz regelmäßig 
Rupfungen der Wasserralle an Waldkauzruheplätzen. 
 
Kranich Grus grus 
Seit 1995 war alljährlich ein Paar anwesend. Es waren Warn- und Revierverhalten zu 
beobachten. Dass die sichere Feststellung einer Brut auf sich warten ließ, liegt an der 
Unübersichtlichkeit des Geländes, in dem sogar ein so großer Vogel wie der Kranich über 
Wochen unbeobachtet bleiben kann. Am 03.08.2000 schließlich wurde das Paar mit seinem 
schon fast ausgewachsenen Jungvogel zufällig entdeckt. Auch im Jahr 2001 fand mit gewisser 
Wahrscheinlichkeit eine erfolgreiche Brut statt. 2002 blieb der Brutplatz erstmals seit Jahren 
verlassen.  
Möglicher Grund: Im Bereich des vermuteten Brutplatzes hatten Jäger zur bequemeren 
Bejagung von Wildschweinen im Spätherbst 2001 – illegal und ohne Rücksprachen – größere 
Schilfschneisen angelegt und damit die Eignung des Gebietes als Kranichbrutplatz in Frage 
gestellt. 
 
Limikolen 
Mit der Überschwemmung ehemaliger Ackerflächen war ein Mosaik von Wasser- und 
zunächst wenig bewachsenen Flächen entstanden. Dieses bot verschiedenen Limikolenarten 
attraktive Brutplätze, bis die Vögel erwartungsgemäß mit dem Aufwachsen der Vegetation 
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schließlich ausblieben. Nicht aufgeführt sind hier die regelmäßigen Ackerbruten von 
Kiebitzen. 
   
Säbelschnäbler Recurvirostra avosetta  
1991: 14.05.: 4 Ex. (R.K. Berndt),  
1992: mindestens 5 Brutpaare: Am 15.05. von 20 Ex. 3 brütend, am 30.05. brüten 5 Vögel; 
am 12.07. werden zwei Paare mit je zwei halbwüchsigen Jungen beobachtet. Wahrscheinlich 
wurden insgesamt sogar sechs Jungvögel flügge (R. Grimm). 
1993: bis zu 32 Ex., aber wohl keine Brutversuche (R. Grimm) 
 
Flussregenpfeifer Charadrius dubius 
1991: 14.05.: 3 Reviere, 1992: 11.05.: 1 Paar, 1993: 18.05.: 1 Revier (R. K. Berndt) 
 
Kiebitz Vanellus vanellus 
1991: 11 Rev., 1992: 8 Rev., 1993: 4 Rev., 1994: 1 Rev. (R. K. Berndt, R. Grimm) 
 
Bekassine Gallinago gallinago 
1991: 3 Rev., 1992: 1 – 2 Rev. (R. K. Berndt, R. Grimm) 
 
Rotschenkel Tringa totanus 
1991: 3 Rev., 1992: 4 Rev., 1993: 4 Rev., 1994: 1 Rev. (R. K. Berndt, R. Grimm) 
 
Flussseeschwalbe Sterna hirundo 
Möglicher Brutvogel mit 2 Paaren im Jahre 1993 (R. Grimm) 
 
Eisvogel Alcedo atthis 
Eisvögel brüten nicht nur in steilen Böschungen an Fließgewässern, sondern auch in den 
Wurzeltellern umgestürzter Erlen. Derartige Brutgelegenheiten stehen auch am Großen 
Binnensee zur Verfügung. Im Jahre 1994 gelang während der Brutzeit eine Beobachtung nahe 
der Kossaueinmündung, ohne dass ein Brutnachweis erfolgt wäre (R. Grimm). 
 
Kuckuck Cuculus canorus 
Der Kuckuck legt seine Eier vor allem in Nester von Teich- und Sumpfrohrsängern. Aus 
diesem Grunde ist sein Vorkommen zu einem gewissen Anteil an das Vorhandensein von 
Röhricht- und Verlandungszonen gebunden. Seit Mitte der 90er Jahre ist der Bestand – auch 
an anderen Orten – erschreckend zurückgegangen, so dass der Kuckuck für die nächste Rote 
Liste „vorgemerkt“ ist (vgl. BRUNS, BERNDT & KOOP 2002). 
1992: 6, 1993: 7, 1996: 13, 1997: 11, 1999: 6 – 7, 2002: 4 Rufer (R. Grimm) 
 
Sprosser Luscinia luscinia 
Der Sprosser ist Brutvogel in feuchten Wäldern und Gebüschen. Leider hat sein Bestand seit 
Mitte der 90er Jahre an vielen Orten deutlich abgenommen. Im Bereich der Hohwachter Bucht 
ist nur noch ein Gesangsplatz an der Kossau (am Piesberg) alljährlich besetzt. Am Großen 
Binnensee sind dagegen vergleichsweise unregelmäßig einzelne Sänger festgestellt worden. 
1994: 1, 1995: 1, 1996: 2, 1997: 0, 1998: 1, 1999 ff: 0 Sänger (R. Grimm) 
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Rohrschwirl Locustella luscinoides 
„Der Rohrschwirl ist typischer Bewohner der Verlandungszone eutropher Gewässer 
(Phragmitetum) und erreicht in Schleswig-Holstein die nordwestliche Grenze seines 
Verbreitungsgebietes, wo er eine starke Bestandszunahme erlebt hat. ... An einigen Orten hat 
der Bestand sogar abgenommen, was ökologische Gründe haben dürfte. Wenn Röhrichtzonen 
im Laufe der durch Eutrophierung immer schneller werdenden Verlandung zunehmend 
trockener werden und verbuschen, verlieren sie für den Rohrschwirl, der weitgehend reine 
Schilfbestände bewohnt, an Attraktivität.“ (BRÄGER & BERNDT 1993)  
Am Großen Binnensee wurden von 1991 bis 1998 alljährlich ein bis drei Sänger festgestellt, 
jeweils in Schilfbeständen im Bereich Haßberg, Kossaueinmündung, nördlich von 
Waterneverstorf. Ob das Fehlen von Beobachtungen 1999 bis 2001 darauf zurückzuführen ist, 
dass die Art tatsächlich gefehlt hat, muss wohl letztlich offen bleiben. Zumindest wurden 
2002 wieder 3 Sänger festgestellt – an bekannten Stellen. 
1991: 1, 1992: 1, 1993: 3, 1994: 2, 1995: 2, 1996: 2, 1997: 2, 1998: 1, 2002: 3 Sänger (B. 
Koop, B. Struwe-Juhl, R. Grimm) 
Schlagschwirl Locustella fluviatilis 
Im Rahmen seiner Ausbreitung gehörte der Große Binnensee zu den ersten Orten, an denen 
der Schlagschwirl in Schleswig-Holstein festgestellt werden konnte (27.05. – 10.06.1962, 1 
Sänger an der Kossaueinmündung beobachtet von Erz und Lopau lt. Puchstein 1990). 1982 
wurde erneut ein Sänger hier festgestellt (B. Koop). Seitdem gelangen unregelmäßig weitere 
Beobachtungen in verschiedenen Bruchwaldbereichen um den See herum.   
Sänger: 1992: 2, 1993: 1, 1995: 3, 1996: 1, 1997: 1 Sänger (B. Koop, B. Struwe-Juhl, R. 
Grimm) 
 
Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus:  
Der Drosselrohrsänger bewohnt große, reine Schilfröhrichte. Vor etwa 50 Jahren soll er am 
Großen Binnensee noch ein regelmäßiger Brutvogel gewesen sein. Inzwischen kommen nur 
noch unregelmäßig einzelne Sänger vor. 
1992: 2, 1996: 2, 1999: 1 Sänger (R. Grimm) 
 
Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus:  
An den mit Röhricht bestandenen Ufern des Sees ist der Teichrohrsänger ein sehr häufiger 
Brutvogel. 1992 wurden zum Beispiel auf einer Strecke von 2 Kilometern 34 Sänger 
festgestellt. Unten stehende Angaben für den gesamten See beruhen auf – vorsichtigen – 
Hochrechnungen von derartigen Teilstrecken.  
1991: ca. 100, 1992: ca. 150, 1995: ca. 130 Sänger/ Reviere (R. Grimm) 
 
Schilfrohrsänger Acrocephalus schoenobaenus:  
Anders als der Teichrohrsänger bewohnt der Schilfrohrsänger die landseitigen Bereiche der 
Verlandungszonen. Da die meisten Röhrichte nicht tief genug sind, um ihm entsprechenden 
Lebensraum zu bieten, ist der Schilfrohrsänger viel seltener als der Teichrohrsänger. Er wurde 
allerdings am Nordufer bei Osterkamp, an der Lippe, am Haßberger Ufer, an der 
Kossaumündung und vor allem am Kronswarder festgestellt. Eine Bestandsschätzung ist  
wegen der schweren Zugänglichkeit der meisten der genannten Plätze sehr schwierig. Die 
Zahl der Reviere könnte insgesamt bei etwa 15 liegen. 
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Bartmeise Panurus biarmicus:  
Seit mindestens 1991 wird die Bartmeise am Großen Binnensee regelmäßig beobachtet und 
auch als Brutvogel festgestellt. Die Schwerpunkte der festgestellten Vorkommen decken sich 
dabei mit den Schwerpunkten der Beobachtungsaktivität: Haßberg, Kossaumündung, 
Waterneverstorf usw.. Der größte Teil der Vögel brütet in den undurchdringlichen 
Schilfgebieten des Kronswarders. Hier wurden etwa am 23.09.1999 ein Schwarm von ca. 100 
Vögeln – überwiegend Jungvögel – und am 09.10.2001 ca. 250 Vögel beobachtet (R. Grimm 
bzw. K. Olexik). Der jahrweise sehr große Bestand kann nach kalten Wintern völlig 
einbrechen, wie z. B. 1996/97. 
Bestandsschätzungen: 1992: ca. 10 P, 1993: 12 – 15 P, 1995: 6 – 12 P, 1996/97: 2 – 4 P, 
1998: ca. 10 P, 1999: ca. 20 P, 2001: mind. 30 P, davon 25 P Kronswarder (R. Grimm) 
 
Pirol Oriolus oriolus 
Der Pirol war in der ersten Hälfte der 90er Jahre ein regelmäßig zu beobachtender Brutvogel 
in den Bruch- und Auwäldern am Großen Binnensee. Seitdem hat er sehr plötzlich stark 
abgenommen und wurde jahrweise – etwa 1999 – sogar trotz Nachsuche gar nicht mehr 
festgestellt. 
Reviere:  1990: 3, 1991: 1, 1992: 4, 1993: 4, 1994: 5, 1995: 4, 1996: 2, 1997: 2, 1999: 0, 
2000: 1, 2001: 1 Rev. (R. Grimm) 
 
Rohrammer Emberiza schoeniclus 
Neben dem Teichrohrsänger ist die Rohrammer die zweite sehr häufige Brutvogelart der 
Verlandungszonen. Der Bestand für den Großen Binnensee wird grob auf 80 Paare geschätzt.  
 
3.3. Arten der landseitigen Verlandungszonen 
Außer den genannten gibt es noch eine Reihe von Arten, die für die landseitig an die 
Röhrichte anschließenden Verlandungszonen typisch sind. Ihre Bestände sind nicht auf das 
Gewässer bezogen erhoben worden, sondern auf Basis von Messtischblattvierteln. Die 
angegebene Spanne gibt die Bestandsschwankungen in den Jahren 1988 – 2001 (R. K. Berndt, 
R. Grimm) wieder. Von diesen Beständen entfällt jeweils ein unterschiedlich großer Anteil 
auf den Bereich des Großen Binnensees.  
Im Erlenbruchwald dominieren nach PUCHSTEIN (1966) Gartengrasmücke (50 – 85 Rev./P), 
Fitislaubsänger (65 – 90 Rev./P), Mönchsgrasmücke (70 – 140 Rev./P), Buchfink (170 – 225 
Rev./P) und Amsel (100 – 150 Rev./P). Für die aktuelle Situation des Großen Binnensees sind 
hier noch Blaumeise (30 – 90 Rev./P), Heckenbraunelle (35 – 70 Rev./P), Zilpzalp (110 – 180 
Rev./P) und Zaunkönig (50 – 120 Rev./P) hinzuzufügen, Arten, die seit den 60er Jahren 
möglicherweise relativ zugenommen haben.  
Weidenmeise (10 – 15 Rev./P) und Kleinspecht (8 Rev./P) sind Arten, deren geringe 
Landesbestände zu großen Anteilen an Bruchwälder gebunden sind.  
Im feuchten Gebüsch dominieren nach Puchstein (1966) Rohrammer (125 – 140 Rev./P), 
Gartengrasmücke, Dorngrasmücke (30 – 70 Rev./P), Sumpfrohrsänger (20 – 85 Rev./P). 
 
3.4. Mauser von Wasservögeln 
Wasservögel, d.h. Taucher, Schwäne, Gänse, Enten, Blässrallen, sind zur Zeit ihrer 
Schwingenmauser mehrere Wochen flugunfähig. Während dieser Zeit sind sie besonders auf 
nahrungsreiche und störungsarme Gewässer angewiesen. Um solche Gewässer gezielt 
aufzusuchen, haben die einzelnen Arten einen regelrechten Mauserzug entwickelt, der oft 
große Anteile der jeweiligen Population an wenigen Orten konzentriert. Besonders bekannt ist 
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hier das Beispiel der Brandgans, von der sich weit über 100.000 Vögel zur Mauser vor der 
Elb- und Wesermündung im Wattenmeer versammeln (BUSCHE & BERNDT 1991). Da sich 
an solchen Mauserplätzen zum Teil große Zahlen vorübergehend flugunfähiger Vögel 
konzentrieren, wird deutlich, dass geeignete Mauserplätze ebenso essentiell für das Überleben 
einer ganzen Population sind wie entsprechende Brutplätze. Während aber Brutplätze zu den 
traditionellen Zielgebieten des Vogelschutzes gehörten, ist ein effektiver Schutz der 
Mauserplätze nur an wenigen – inzwischen umso wichtigeren – Gewässern erfolgt. Es handelt 
sich hierbei etwa um Seen im ehemaligen innerdeutschen Grenzgebiet, die praktisch nicht 
befahren worden waren, oder um stillere Buchten größerer Seen.  
Es ist den Eigentümern des Großen Binnensees zu verdanken, dass dieser dem Wassersport 
verschlossen geblieben ist und sich zu einem der ganz besonders bedeutenden 
Mausergewässer Schleswig-Holsteins entwickeln konnte. Zu der weitgehenden 
Störungsfreiheit kommt offenbar ein sehr gutes Nahrungsangebot an Unterwasserpflanzen. 
Vor allem sind es nämlich Pflanzenfresser, die sehr hohe Bestände aufbauen. Im Falle von 
Tafel- und Schnatterente übersteigt die Zahl der Mauservögel jahrweise die des gesamten 
schleswig-holsteinischen Brutbestandes. Um die Entwicklung derartiger Konzentrationen 
überhaupt erklären zu können, müssen Umorientierungen von Wanderbewegungen 
angenommen werden, die ganz Mitteleuropa umfassen.  
Die Zahl der mausernden Vögel wird in zusätzlichen Wasservogelzählungen in den Monaten 
Juli und August ermittelt. Jede Art hat dabei ihren spezifischen Zeitraum, in der die maximale 
Zahl gleichzeitig anwesender Individuen angenommen werden kann. Diese Zeiträume 
variieren anscheinend auch innerhalb der selben Art von Gewässer zu Gewässer: Während am 
Großen Plöner See die Reiherente in der Zeit vom 20.07. bis zum 26.07. mit dem 
Schwingenabwurf beginnt (KOOP 1996), wurden am Großen Binnensee erste Schwingen 
bereits am 06.07. gefunden, zeitgleich mit dem Mauserbeginn der Tafelente. Offenbar können 
auch jahrweise unterschiedliche Populationsanteile an den Mauserbeständen beteiligt sein; es 
gibt bei der Tafelente Jahre mit frühen (Ende Juli) und Jahre mit späten (nach Mitte August) 
Maxima. 
In folgender Tabelle sind die jahrweisen Mauserbestände der wichtigsten Arten – hinzu 
kommen regelmäßig wenige Löffel- und Krickenten – angegeben. Die Zählungen wurden von 
Bernd Koop und Rainer Grimm durchgeführt. Die hier angegebenen Mauserbestände weichen 
in Einzelfällen geringfügig von den Angaben in KOOP (1996) ab, da dort der 
Maximalbestand eines eng eingegrenzten Zählintervalls angegeben wurde, während an dieser 
Stelle auch Zählungen verwendet werden, die geringfügig außerhalb des vorgegebenen 
Zeitintervalls liegen, wenn – in Jahren mit mehreren Zählungen – sichergestellt ist, dass diese 
zusätzlichen Vögel ebenfalls gemausert haben. 
 
Tab.3: Mauserbestände (Schwingenmauser) ausgewählter Wasservogelarten 
 
Art 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 
Haubentaucher 260 240 245 450 520 420 290 150 135 121 ? 157 
Höckerschwan 11 ? 70 90 320 220 110 145 204 126 180 129 
Schnatterente 100 400 1200 1100 1500 560 540 250 650 120 160 622 
Stockente 500 ? 500 300 350 240 135 150 280 ? 70 235 
Tafelente 440 580 2400 3900 5800 1520 3100 2750 2200 860 2300 1718 
Reiherente 910 600 2600 2100 2600 850 1330 1600 1600 1050 1630 583 
Schellente 215 400 450 400 7 80 25 20 35 10 125 18 
Blässhuhn 300 ? 2000 1600 1800 700 650 1100 585 440 750 341 
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3.5 Rastende Wasservögel 
Außer durch Brut- und Mauservögel wird der Große Binnensee durch eine Vielzahl weiterer 
Rastvögel genutzt. Ihre Bestände können in günstigen Jahren die der Mauservögel sogar noch 
weit übertreffen. Die am Großen Binnensee festgestellten Maximalbestände der Tafelente 
(14.250 Ex. am 01.10.1995) überstiegen sogar den bis dahin bekannten maximalen 
Landesbestand bei weitem (BERNDT & BUSCHE 1997)! Sehr hohe Zahlen konnten auch 
von Pfeif-, Schnatter-, Krick-, und Löffelenten notiert werden.  
In anscheinend besonders günstigen Jahren (1994 und 1996) konnte nach der Zehrung durch 
Mauservögel und Enten von Juli bis September das Angebot an Unterwasserpflanzen noch 
durch von Ende Oktober an durchziehende Zwerg- und Singschwäne genutzt werden.  
Im Winter nutzen Schell-, Reiher-, Tafel- und Bergenten die Ostsee zur Nahrungssuche und 
den Großen Binnensee als Schlafplatz, solange dieser nicht vereist ist. Während Schellenten 
tagaktiv sind und abends auf dem See einfallen, nutzen die im Winter nachtaktiven Reiher-, 
Berg- und Tafelenten den Binnensee als Tagesschlafplatz. Diese gemischten 
Tauchentengesellschaften können mehrere Tausend Vögel umfassen, so z.B. am 16.01.1994 
1.150 Tafel-, 770 Reiher- und 2.790 Bergenten oder am 01.01.1995 1.400 Tafel-, 90 Reiher- 
und  9.350 Bergenten.  
Ebenfalls im Winter nutzen Sing- und Höckerschwäne den See zum Übernachten und Baden 
oder als Rückzugsgebiet, wenn sie bei ihrer Nahrungssuche auf Feldern (Winterraps oder –
getreide) gestört werden. Wenn der See zufriert, schlafen die Schwäne auf dem Eis. 
Im Frühling ist der massenhafte Frühjahrszug mit sehr hohen Rastbeständen der Zwergmöwe 
das herausragende Ereignis. KOOP (1997) schätzt die Gesamtzahl der durch das östliche 
Schleswig-Holstein ziehenden Zwergmöwen auf 30.000–35.000 – das entspricht dem größten 
Teil der europäischen Brutpopulation – und bezeichnet den Großen Binnensee als wichtigsten 
Rastplatz.  
Auf Grundlage der vor bzw. seit mehreren Jahrzehnten regelmäßig durchgeführten 
Wasservogelzählungen (Zähler: Radomski, Berndt, Grimm, Koop, Sackwitz, Schlenker, 
Scholl, E. Thieme) stuft STRUWE-JUHL (2000) den Großen Binnensee als für Wasservögel 
international bedeutendes Gewässer ein.  
 
Tab. 4: Rastbestandsentwicklung ausgewählter Wasservogelarten am Großen Binnensee: 
Angegeben sind die durchschnittlichen Zählergebnisse je einer Zählung in den Monaten von 
September bis April  
Zähler: Radomski, Berndt, Grimm, Koop, Sackwitz, Schlenker, Scholl, E. Thieme (nach 
Struwe-Juhl (2000), aktualisiert) 
 66/67-

75/76 
76/77-
85/86 

92/93 93/94 94/95 95/96 96/97 97/98 98/99 99/00  01/02 

Höckerschwan 0 7 10 26 56 92 63 26 35 85  59 
Gänsesäger 49 24 34 18 14 19 45 78 12 40  108 
Blässralle 31 66 48 110 1.067 1.483 164 145 123 29  20 
  
Die Entwicklung der Mauser- und Rastbestände verschiedener Wasservogelarten wirft ein 
Licht auf die Veränderung der Wasserqualität des Gewässers.  
In der Tabelle sind  die Durchschnittszahlen dreier ausgewählter Vogelarten dargestellt.  
Der Höckerschwan ernährt sich vor allem von submersen Makrophyten und ist daher 
hinsichtlich der Wasserqualität relativ anspruchsvoll. BERNDT & BUSCHE (1991) 
bezeichnen den Großen Binnensee noch als einen seit längerem erloschenen Mauserplatz 
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(1958 100 Ex., nach Vögler-Scherf Tgb.). Der Niedergang von Mauserplätzen an 
verschiedenen Strandseen Schleswig-Holsteins wird damit begründet, dass hier die 
Wasserpflanzen infolge Verschlechterung der Wasserqualität zurückgegangen sind (BERNDT 
1986, BERNDT 1991). Seit der Renaturierung des Kronswarders nahm der bis zum 
Winterhalbjahr 1995/96 kontinuierlich zu. Seitdem ist sein Bestand auf dem Großen 
Binnensee deutlich rückläufig. Dieser Rückgang des Rastbestandes  wird zum Teil dadurch 
verdeckt, dass die Vögel sich neuerdings auf Wintersaaten ernähren und diese Trupps von den 
Wasservogelzählern dem Gewässer zugeordnet werden. 
 
Während in den 70er Jahren zur Mauser maximal 50 Tafelenten beobachtet worden waren, 
hatten sie in den 80er Jahren bereits in bedeutender Zahl (1985 bis zu 2.700 Ex.) gemausert 
(BERNDT & BUSCHE 1993). Sie ernähren sich ebenfalls zum größten Teil von 
Wasserpflanzen (BAUER & GLUTZ v. BLOTZHEIM 1969), scheinen aber im Vergleich zum 
Höckerschwan bezüglich der Wasserqualität weniger anspruchsvoll zu sein und kommen noch 
in stärker eutrophierten Gewässern vor. Ihr Bestand brach schließlich ebenfalls – bis 1990 auf 
350 Vögel –  zusammen. Die Reiherente, die regelmäßig mit der hier zahlreicheren Tafelente 
vergesellschaftet ist, fehlte jahrweise sogar ganz (BERNDT & BUSCHE 1993, KOOP 1996). 
Vermutlich war der Seeboden infolge jahrzehntelangen Nährstoffeintrags (in den Großen 
Binnensee als Vorfluter der Stadt Lütjenburg, insbesondere vermutlich der Milchzentrale) 
weitgehend verschlammt, so dass sich die Ernährungssituation verschlechtert hatte.  
STRUWE-JUHL (2000) nennt als weitere mögliche Ursache der zu dieser Zeit offenbar 
schlechten Wasserqualität unregelmäßigen Brackwassereinstau infolge eines defekten 
Sielbauwerks.  
Seit 1993 nahmen auf dem See die Mauser- und Rastbestände fast aller Arten wieder stark zu 
und übertrafen bald die Zahlen der vorherigen Jahrzehnte. Die Jahre 1994 und 1995 waren 
schließlich geprägt durch geradezu massenhaftes Auftreten von sich überwiegend vegetarisch 
ernährenden Enten und Blässhühnern (vgl. Tabelle). 
Die geschilderte Entwicklung wird mit einer „Verbesserung der Wasserqualität“ (STRUWE-
JUHL 2000) begründet. KOOP (1996) schreibt: „Seit 1989 haben Reparaturmaßnahmen an 
dieser Schleuse zu Ostsee am Fischereihafen Lippe den Salzwassereinstrom unterbunden und 
den Zustand des Sees stabilisiert, so daß ausgedehnte Laichkrautwiesen entstehen konnten. 
Seit der Wiedervernässung der angrenzenden Niederung ‚Kronswarder’ 1989 hat sich 
Röhricht ausgedehnt ...“ Vermutlich hat das Wachstum des Röhrichts und die damit 
verbundene Festlegung von Nährstoffen einen bedeutenden Anteil an der Verbesserung der 
Situation (vgl. KOOP 1993).  
Die zum Teil extrem hohen Zahlen der Jahre 1994/95 werden inzwischen nicht mehr erreicht. 
Die seit 1996 durchweg geringeren Bestände der Pflanzen und Kleinfische fressenden Arten 
waren zu erwarten, wenn man davon ausgeht, dass der Nährstoffreichtum und damit das 
Nahrungsangebot infolge einer Verbesserung der Wasserqualität abnimmt. Dennoch sind 
Rastbestände verschiedener Entenarten nach wie vor beachtlich.  
Einen weiteren Höhepunkt der Entwicklung stellen die Rastgesellschaften von Sing- bzw. 
Zwergschwänen dar, die in manchen Jahren jeweils im Herbst nach dem Abzug der meisten 
anderen Wasservögel die submersen Makrophyten des Sees beweiden. Eine solche Ernährung 
– die diesen Vögeln ursprüngliche – ist im östlichen Schleswig-Holstein nach der 
Trockenlegung oder Hypertrophierung fast aller Flachseen sonst kaum noch möglich! 
Der Winter 2001/2002 schließlich brachte bisher unbekannte Rastbestände von Gänse- und 
Zwergsägern (vgl. Tabelle). Ursächlich könnte eine Verbesserung der Sichttiefe dieser optisch 
jagenden Fischfresser sein. 
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3.6 Maxima ausgewählter Vogelarten 
 
Tab. 5: Maxima ausgewählter Vogelarten am Großen Binnensee (Beobachter: RKB: R.K. 
Berndt, BK: B. Koop, RG: R. Grimm): 
 
Art  Maximu

m 
Datum Bemerkung, 

Beobachter 
Prachttaucher Gavia arctica 2 21.01.95 RG 
Sterntaucher Gavia stellata 1 21.04.95, 

25.02.99 
RG, BK 

Haubentaucher Podiceps cristatus 1.200 01.10.95 RG 
Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis 20 01.07.95 RG 
Kormoran Phalacrocorax 

carbo 
1.329 29.08.92 Schlafplatz, RG 

Silberreiher Casmerodius albus 1 mehrfach BK, RG 
Graureiher Ardea cinerea 35 19.07.95 RKB 
Löffler Platalea leucorodia 2 15.-20.03.93 RG 
Höckerschwan Cygnus olor 320 17.08.95 RG 
Singschwan Cygnus cygnus 235 20.01.96 U. Radomski 
Zwergschwan Cygnus bewickii 140 21.10.96 BK 
Graugans Anser anser 963 13.08.92 RG 
Kurzschnabelgans Anser 

brachyrhynchus 
6 21.03.92 Bütje, OAG-Mitt. 

Blässgans Anser albifrons 1.500 29.02.92 RG 
Zwerggans Anser erythropus 9 22.11.98 RG 
Kanadagans Branta canadensis 500 20.02.94 RG 
Brandgans Tadorna tadorna 86 19.04.92 RG 
Pfeifente Anas penelope 2.000 24.09.94 RG 
Schnatterente Anas strepera 3.500 05.09.94 RG 
Krickente Anas crecca 1.200 07.09.90 RKB 
Stockente Anas platyrhynchos 4.700 17.11.90 RG 
Spießente Anas acuta 500 22.10.95 RG 
Knäkente Anas querquedula 16 11.05.92 BK 
Löffelente Anas clypeata 1.200 05.09.94 RG 
Kolbenente Netta rufina 29 16.09.95 RG 
Tafelente Aythya ferina 14.250 01.10.95 RG 
Reiherente Aythya fuligula 4.000 13.09.95 BK 
Bergente Aythya marila 9.350 01.01.95 RG 
Schellente Bucephala clangula 620 20.08.91 BK 
Zwergsäger Mergellus albellus 213 16.12.01 BK 
Mittelsäger Mergus serrator 22 16.10.94 RG 
Gänsesäger Mergus merganser 652 19.11.01 BK 
Blässralle Fulica atra 12.800 24.09.94 RG 
Säbelschnäbler Recurvirostra 

avosetta 
35 08.05.92 RG 

Flussregenpfeifer Charadrius dubius 11 13.07.95 RKB 
Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria 500 01.10.92 RG 
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Kiebitzregenpfeifer Pluvialis 
squatarola 

6 19.09.91 RKB 

Kiebitz Vanellus vanellus 2.300 09.10.91 RG 
Knutt Calidris canutus 1 mehrfach 

1992 
RG 

Sanderling Calidris alba 2 07.09.90 RKB 
Alpenstrandläufer Calidris alpina 300 19.09.91 RKB 
Sichelstrandläufer Calidris ferruginea 15 20.07.91 BK, RG 
Temminck-
Strandläufer 

Calidris temminckii 2 12.08.92 BK 

Zwergstrandläufer Calidris minuta 8 13.10.96 RG 
Kampfläufer Philomachus 

pugnax 
260 06.05.92 BK 

Uferschnepfe Limosa limosa 6 30.03. u. 
28.07.93 

RG 

Pfuhlschnepfe Limosa lapponica 8 05.09.93 RG 
Bekassine Gallinago 

gallinago 
200 07.08.90, 

12.08.92 
RKB, RG 

Rotschenkel Tringa totanus 24 30.04.92 RG 
Dunkler Wasserläufer Tringa erythropus 70 07.05.93 BK 
Grünschenkel Tringa nebularia 20 20.08.91, 

30.04.93 
BK, RG 

Bruchwasserläufer Tringa glareola 35 07.09.90, 
18.05.92 

RKB, BK 

Waldwasserläufer Tringa ochropus 3 25.04.92 RG 
Flussuferläufer Actitis hypoleuca 6 16.05.93 RG 
Odinshühnchen Phalaropus lobatus 4 11.09.93 RG 
Mantelmöwe Larus marinus 12 30.04.93 Schlafplatz, RG 
Sturmmöwe Larus canus 300 14.08.92 Schlafplatz, RG 
Lachmöwe Larus ridibundus 1.800 14.08.92 Schlafplatz, RG 
Zwergmöwe Larus minutus 7.000 25.04.98 RG 
Raubseeschwalbe Hydroprogne 

caspia 
2 mehrfach RG 

Flussseeschwalbe Sterna hirundo 70 06.05.96 RG 
Zwergseeschwalbe Sterna albifrons 6 13.07.95 RKB 
Trauerseeschwalbe Chlidonias niger 52 14.09.94 BK 
Weißflügelseeschwalbe Chlidonias 

leucopterus 
2 03.06.97 RKB 

Mauersegler Apus apus 500 27.05.97 BK 
Rauchschwalbe Hirundo rustica 5.000 17.09.93 RG 
Schafstelze Motacilla flava 1.000 09.05.97 RG 
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4. Die Vegetation des NSG „Kronswarder und südlicher Teil des Großen 
Binnensees“ 
(Rote-Liste-Arten sind im folgenden  fett gedruckt) 
4.1. Die Vegetation des Kronswarders 
Nach Auflassung des Kronswarders sind es nur wenige Pflanzenarten, die nach nur wenigen 
Jahren fast die gesamte Fläche bedecken, allen voran Phragmites communis (Schilf), Cirsium 
arvense (Acker-Kratzdistel), Urtica dioica (Große Brennessel)und Elymus repens (Gew. 
Kriech-Quecke).  
Man wird davon ausgehen müssen, dass für die Besiedlung der freigewordenen ehemals 
landwirtschaftlichen Flächen von den Pflanzenarten im Wesentlichen zwei Möglichkeiten 
genutzt wurden: 
·  Einige Arten werden schon auf der Fläche vorhanden gewesen sein. Insbesondere die 

Grabenpflanzen, allen voran Phragmites australis (Schilf), werden  von dort aus 
invasionsartig vegativ die Umgebung erschlossen haben.  

·  Andere Arten erreichten durch verschiedene Verbreitungsmechanismen ihrer Samen die 
freigewordenen Flächen. Hier entscheidet oft nur der Zufall, welche Art zuerst ankommt 
und sich entwickeln kann.  

Wenn die Arten mit stark vegetativer Verbreitung an einem Ausgangspunkt bereits vorhanden 
sind, besiedeln sie sehr schnell riesige Flächen und lassen anderen Arten oft kaum noch 
Lebensraum. Solche Sippen, die K-Strategen, haben es oft jedoch schwer, ihre Samen zum 
Auskeimen zu bringen. Dies gilt besonders für Phragmites communis (Schilf), dessen 
windverbreitete Karyopsen zwar weit fliegen, jedoch unter den vorherrschenden 
Klimabedingungen nur selten zum Keimen gelangen (MIERWALD 1988: 30). Daher hatten 
auch die r-Strategen, mit reicher Samenbildung und problemloser Keimung  (KULL 1977: 
157), ihre besonderen Chancen bei der Erstbesiedlung. Bei der anschließenden Sukzession 
aber haben sie keinen dauerhaften Bestand. Man konnte dies 1997/98 am Kronswarder 
vielfach dort erkennen, wo konkurrenzschwache Gesellschaften durchaus an Gewässerrändern 
noch vorhanden waren, aber durch die invasionsartig vorrückenden hochwüchsigen 
Helophyten  schon deutlich bedroht waren. Für die dauerhafte Erhaltung 
konkurrenzschwacher Arten erweist sich die mechanische Belastung durch die Wildschweine 
(oder die Hufe von Haustieren) als beste Möglichkeit. Am Kronswarder sind es allerdings  
hauptsächlich Ruderalarten, die auf diese Weise hier eine Überlebenschance haben. 
Es bleibt festzuhalten, dass bei der Erstbesiedlung der Zufall eine große Rolle gespielt hat 
(siehe auch MIERWALD 1988: 29f) und man zur Zeit der Untersuchung Zeuge einer rasanten 
Sukzession wurde, die die Physiognomie des gesamten Kronswarders innerhalb kurzer Zeit 
schlagartig änderte.  
  
Phragmites australis (Schilf) bildet oft reinartige Bestände im flachen Wasser. Es können 
aber auch Typha latifolia (Breitblättriger Rohrkolben), Typha angustifolia (Schmalblättriger 
Rohrkolben), Schoenoplectus lacustris (Gew. Teichsimse) und Schoenoplectus 
tabernaemontani (Salz-Teichsimse) beigemischt sein. Die Bestände sind aber ausgesprochen 
artenarm. Niedrigwüchsigere Arten, wie z.B. Mentha aquatica (Wasser-Minze), Lycopus 
europaeus (Ufer-Wolfstrapp) und Alisma plantago-aquatica (Gew. Froschlöffel) finden meist 
nur an den offenen Rändern der Flachgewässer noch Siedlungsmöglichkeit. Auf 
nährstoffreichen Standorten kann das Schoenoplecto-Phragmitetum australis durch das 
Glycerietum maximae ersetzt sein. 
Das Bolboschoenion maritimi, am Kleinen und am Sehlendorfer Binnensee auf großen 
Flächen geradezu beherrschend, tritt am Kronswarder nur kleinflächig oder rudimentär auf.  
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Phragmites australis  (Schilf) behauptet sich auch oberhalb der Mittelwasserlinie, steht dann 
aber zusammen mit Ruderalarten. An der Ostsee stellt diese Gesellschaft in diesem Bereich 
sogar die natürliche Vegation dar (WOLFRAM 1996: 29). Das Schilf vermag dabei trockener 
zu stehen als die anderen Röhrichtarten. KIECKBUSCH (1998: 63) beschreibt ähnliche 
Bestände von der Schlei und ordnet diese wegen des ruderalen Charakters als Phragmites 
australis-Calystegia sepium- Gesellschaft der Ordnung der Calystegietalia zu. Wir selbst 
haben ähnliche Flächen am Sehlendorfer Binnensee festgestellt, wenn Salzrasen aus der 
Beweidung herausgenommen wurde. 
Das Caricion spielt am Kronswarder eine untergeordnete Rolle. Carex acutiformis (Sumpf-
Segge) und – auf weniger nassen Standorten – Calamagrostis canescens (Sumpf-Reitgras) 
und  Phalaris arundinacea (Rohr-Glanzgras) bilden Herden. Es gibt auffällig wenige Carex-
Arten.  
 
Der ruderale Charakter des Röhrichts zeigt sich in starker Durchmischung mit dem 
Calystegion sepium (Uferstauden und Schleiergesellschaften) durch das Auftreten von 
Epilobium hirsutum (Zottiges Weidenröschen), Eupatorium cannabinum (Gew. Wasserdost) 
und Calystegia sepium (Gew. Zaunwinde). Anschließen könnte man hier auch Elemente des 
Filipendulions (Mädesüß-Fluren) – repräsentiert durch Filendula ulmaria (Echtes Mädesüß), 
Stachys palustris (Sumpf-Ziest), Valeriana procurrens (Kriechender Arznei-Baldrian), 
Lythrum salicaria (Blut-Weiderich) –, die in der Präsenz und erst recht in der 
Flächenausdehnung aber keine große Rolle spielen.  
Die kennzeichnenden Arten des Soncho-Archangelicetum (Verband Calystegion sepium), 
nämlich Sonchus palustris (Sumpf-Gänsedistel) mit seinen hochaufragenden gelben 
Blütenköpfen und Angelica archangelica (Arznei-Erzengelwurz) mit ihren großen 
schirmartigen Blütenständen, treten nur einzeln im Schilf auf. Althaea officinalis (Echter 
Eibisch), das am  Sehlendorfer Binnensee ein so auffälliges Massenvorkommen hat, konnte 
von mir am Großen Binnensee nur noch in einem einzigen Exemplar in Waterneverstorf 
aufgefunden werden. Auffällig aber ist die ruderale Potenz von Angelica archangelica 
(Arznei-Engelwurz): Gerade an Störstellen kann die Arzei-Engelwurz rasch die 
Wiederbesiedlung vornehmen. Dies ist gut erkennbar zwischen Deich und Au im Norden des 
Kronswarders, wo die Flächen oft mit Keimpflanzen der Erzengelwurz übersät sind (von der 
ebenfalls dort vorkommenden Angelica sylvestris (Wald-Engelwurz) wurden dagegen kaum 
Jungpflanzen gefunden). Hier stand auch ein Exemplar von Artemisia absinthium (Wermut). 
 
Noch auffälliger als auf den nassen Flächen zeigt sich am Kronswarder der ruderale Charakter 
auf den weniger grundwassergeprägten Bereichen: Auf feuchteren Flächen tritt Urtica dioica 
(Große Brennessel) in etwas trockeneren Flächen Cirsium arvense (Acker-Kratzdistel), 
gelegentlich gemischt mit Arctium spec. (Kletten), oft in Massenbeständen auf. Auf trockenen 
Böden siedelt Elymus repens (Gew. Kriech-Quecke). 
 
Die Flachgewässer waren zum Untersuchungszeitpunkt weitgehend frei von Phanerogamen. 
An Submersen wurden lediglich Potamogeton acutifolius (Spitzblättriges Laichkraut), 
Potamogeton pectinatus (Kamm-Laichkraut) und Zannichellia palustris (Teichfaden), an 
Schwimmpflanzen Lemna minor (Kleine Wasserlinse), Lemna gibba (Bucklige Wasserlinse) 
und Lemna trisulca (Dreifurchige Wasserlinse) aufgefunden.  
Dort, wo das Schilf noch nicht Fuß gefasst hatte, konnte sich Hippuris vulgaris 
(Tannenwedel), eine Kleinröhrichtart, als Lückenbüßer ausbreiten.  
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An Gewässerrändern, dort wo z.B. Wildschweine immer wieder die Vegetation schädigten,  
fanden sich mit Chenopodium rubrum (Roter Gänsefuß), Bidens tripartita (Dreiteiliger 
Zweizahn), Rorippa palustris (Gew. Sumpfkresse) und Ranunculus sceleratus (Gift-
Hahnenfuß) Elemente der Bidentetea tripartitae. Als geradezu kennzeichnend für den 
Kronswarder erwiesen sich Rumex maritimus (Ufer-Ampfer) und Tephroseris palustris 
(Moor-Greiskraut). Ersterer kommt eher auf den nährstoffärmeren Sandböden vor 
(DIERSSEN 1988: 26), letzterer eher auf nährstoffreicherem Schlammboden 
(OBERDORFER 1994: 952). Beide Arten sind nicht häufig im Kreis Plön, Tephroseris 
palustris sogar ausgesprochen selten.   
An einem noch offenen Randbereich eines Flachweihers fand sich Cotula coronopifolia 
(Krähenfußblättrige Laugenblume). Sie bevorzugt schwach brackige, nitrophytische 
Kleiböden. Während sie am Kronswarder unter natürlicher Sukzession nur eine Initialphase 
darstellt und dann von den Röhricht-Phytokormonen überwachsen werden wird, bildet sie 
etwa am Kleinen Binnensee durch dauernde Offenhaltung durch Beweidung riesige Bestände. 
 
An der Ost-Ecke des Kronswarders befand sich der frühere östliche Ausfluss des Großen 
Binnensees zur Ostsee.  Hier herrschen sandige Böden vor, auf denen sich 1997 nur eine 
lückige, niegrigwüchsige Vegetation mit Aira praecox (Frühe Haferschmiele), Corynephorus 
canescens (Gew. Silbergras), Vicia lathyroides (Platterbsen-Wicke), Filago arvensis (Acker-
Filzkraut), Carex ovalis (Hasenfuß-Segge), Senecio sylvaticus Wald-Greiskraut) fand. 
 
1997/98 konnte man feststellen, in welche Richtungen die Sukzession voranschritt: 
·  Die noch freien Wasserflächen wurden zunehmend von Phragmites australis (Schilf) 

besiedelt. Hier zeigte sich, dass das Schilf mit flachstreichenden Ausläufern im Wasser 
teilweise bis zu 3m / Jahr vorankam. Es ist davon auszugehen, dass die flachen Mulden 
weitgehend von Schilf besiedeln werden und dass dann sowohl den auf freies Wasser 
siedelnden Vögeln wie auch den Submers- und Schwimmpflanzen wie auch den 
lichtbedürftigeren, jetzt am Rande solcher Kleingewässer siedelnden Tephroseris 
palustris (Moor-Greiskraut) oder Hippuris palustris (Tannenwedel) die Lebensgrundlage 
entzogen wird. Die Gewässer dürften durch die erhebliche Phytomassenproduktion rasch 
verlanden.  

·  Gelegentlich konnte man auch eine Ausbildung von Schwimmteppichen, aufgebaut aus 
den Kriechhemikryptophyten Alopecurus geniculatus (Knick-Fuchsschwanz) und 
Agrostis stolonifera (Weißes Straußgras), vorfinden, die weit in die offenen 
Wasserflächen vordringen können (siehe auch MIERWALD 1988: 184). Auch so 
vollzieht sich eine rasche Verlandung der Gewässer. 

·  Die Trockenbereiche entwickelten sich –ohne Mahd oder Beweidung– zu monotonen 
Agrostis capillaris- (Rotes Straußgras) oder zu Elymus repens- (Gew. Kriech-Quecke) 
Flächen. Auch auf den frischen, etwas nährstoffreicheren Böden dominieren oft verfilzte 
Grasfluren. 

·  Auf feuchten, nährstoffreichen Böden hatte Sambucus nigra (Schwarzer Holunder) 
manchmal Gelegenheit der Ansiedlung. Im EF 68 hat sich bereits ein ausgedehnteres 
Gebüsch des Holunders angesiedelt, das dann sogleich durch Schattenbildung, 
Blattabwurf und Einfluss auf das Mikroklima die Entwicklung des Geo-Alliarions mit 
Galium aparine (Gew. Kletten-Labkraut), Glechoma hederacea (Gundermann) und 
Torilis japonica (Gew. Klettenkerbel) ermöglicht.  Ausgehend von solchen Zentren kann 
sich dann die Bebuschung ausbreiten und die Entwicklung zum Wald vorbereiten. Von 
dem kleinen Bestand von 1998 (ca 10m x 10m) ausgehend gab es 2002 bereits 
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Holunderbüsche bis zu einer Entfernung von ca 100m. Auch Einzelbüsche von Rosen 
(Rosa rubiginosa (Wein-Rose), Rosa tomentosa (Filz-Rose)) weisen auf die zunehmende 
Verbuschung. Als weitere Gehölze wurden 2002 Fraxinus excelsior (Gew. Esche), 
Crataegus monogyna (Eingriffeliger Weißdorn), Salix cinerea (Grau-Weide) und Salix cf. 
x multinervis (Zerbrechliche Lorbeer-Weide) aufgefunden. Wo Büsche nicht bereits in der 
Initialphase Gelegenheit zur Ansiedlung finden, ist allerdings das Fußfassen in den 
verfilzten Grasfluren oder innerhalb der Polykormone von Urtica dioica (Große 
Brennessel) oder Cirsium vulgare (Acker-Kratzdistel) ausgesprochen schwierig. – Es fällt 
auf, dass Weidengebüsche mindestens zur Zeit der Bearbeitung praktisch keine Rolle 
spielten. 

 
Der Sukzession wirken Störfaktoren entgegen: Hier sind vor allem das Umbrechen der 
Pflanzendecke durch Wildschweine, der Verbiss an den Gehölzen und der Vertritt zu nennen. 
Insbesondere die Wildschweine sorgen für das Offenhalten nasser Mulden und Suhlen. 
Beispielsweise Cotula coronopifolia (Krähenfußblättrige Laugenblume) erhält sich sicherlich 
ausschließlich durch die Tätigkeit der Wildschweine. 
   
Die wesentlichen Trends weisen aber auf eine zunehmende Monotonisierung der 
Pflanzendecke hin. Lichthungrige, konkurrenzschwache Arten, und damit fast alle selteneren 
Arten des Kronswarders, dürften zu den Verlierern dieser Entwicklung zählen.   
 
Der Deich am Ostrand des Kronswarders ist stark mit Urtica dioica (Große Brennesseln) und 
Disteln, insbesondere Cirsium arvense (Acker-Kratzdistel), überzogen und indiziert 
nährstoffreichen Boden. 
Der seeseitige Deich ist inzwischen mit Alnus glutinosa (Schwarz-Erle), Fraxinus excelsior 
(Gew. Esche) und Sambucus nigra (Schwarzer Holunder) bewachsen (77 ndl), im Unterwuchs 
findet sich ein artenarmes Geoalliarion. Immerhin  konnten sich auch Adoxa moschatellina 
(Moschuskraut), Ranunculus ficaria (Scharbockskraut) und Festuca gigantea (Riesen-
Schwingel) dort bereits ansiedeln (77 ndl).  
Am Nordzipfel des Kronswarders befindet sich ein ausgedientes Windrad. Die Bäume seiner 
Umgebung sind durch Kormorankot weitgehend abgestorben. 
 
4.2. Das Seeufer südlich des Kronswarder 
Südlich des Kronswarders ist das ehemalige Kliff mit Crataegus monogyna (Eingriffeliger 
Weißdorn), Crataegus oxyacantha (Zweigriffeliger Weißdorn), Sambucus nigra (Schwarzer 
Holunder), Acer campestre (Feld-Ahorn) bewachsen sowie mit einem Geoalliarion mit Urtica 
dioica (Große Brennessel) und Galium aparine (Gew. Kletten-Labkraut) im Unterwuchs. Am 
Fuße befindet sich dort ein Erlenwald mit starkem Brennesselunterwuchs und anderen 
Ruderalisierungszeigern. Die Ursache dürfte in dem  starken Wildschweinbesatz liegen. Die 
Tiere haben nördlich von Hassberg in diesem Uferstreifen ihr Rückzugsgebiet. Als Relikte 
ungestörterer Vegetation findet man Arum maculatum (Gefleckter Aronstab) und Listera 
ovata (Großes Zweiblatt). An mehreren Stellen hat man Fichten und Pappeln gepflanzt.  
Vorgelagert ist eine breite Reetzone.    
 
In Hassberg sind Gärten bis nahe an die Röhrichtzone herangeführt. Das Problem von 
Gartenmüll und illegalen Anpflanzungen von Bäumen (z.B. Picea) im Seeuferbereich spielte 
hier aber nur eine geringe Rolle. Verwilderungen von Solidago gigantea (Späte Goldrute) und 
Lamium argentatum (Silberblättrige Goldnessel) weisen nichtsdestoweniger auf 
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entsprechende frühere Ausbringungen hin.  In der Schilfzone zeigten sich rezente Spuren 
mechanischer Schädigung. Die entsprechenden Störzeiger der Vegetation boten einen Hinweis 
darauf, dass anthropogene Einwirkungen hier kein Einzelfall sind.  
Am Hassberg wurde noch ein Exemplar von Aster tripolium (Salz-Aster) gefunden (77 sdl a), 
Relikt aus Zeiten größeren Salzeinflusses am Großen Binnensee. Südlich des Tempelbergs 
wurden weitere bemerkenswerte Pflanzen des Röhrichtgürtels festgestellt: Symphytum 
officinale (Gew. Beinwell)(77 sdl. a), Acorus calamus (Kalmus)(77 sdl b), Scrophularia 
umbrosa (Geflügelte Braunwurz)(77 sdl c).  
Bei 77 sdl b befindet sich eine Zufahrt zum See. Sie wird trotz des entsprechenden 
Verbotsschildes zum Abladen von Gartenmüll benutzt. Eine Folge davon ist z.B. ein 
Essigbaum (Rhus hirta), der unmittelbar neben dem Kalmus (Acorus calamus) wächst. – Ein 
weiteres Gartenmüllproblem zeigte sich südlich: Hier wird offensichtlich aus den Gärten der 
gegenüberliegenden Häuser Gartenmüll über die Straße gebracht und dann das Kliff 
hinuntergeworfen, z.T. sogar noch in Plastiksäcken verpackt. Als Folge davon wachsen dann 
dort Narcissis pseudonarcissus (Gelbe Narzisse) und Hyacinthoides x massartiana (Bastard-
Hasenglöcklein).  
Südlich des Tempelbergs wächst ein weitgehend ungestörter Eschen-Erlen-Wald. Nur dort, 
wo der Grundwasserspiegel weniger hoch ansteht, finden sich gestörte, ruderalisierte 
Abschnitte.  
 
Am Südzipfel des Sees befindet sich eine breite Röhrichtzone, an die im Süden eine Weide 
angrenzt, die parallel zum Wanderweg verläuft. Als südliche Grenze der floristischen 
Erfassung für das Naturschutzgebiet wurde der Weidezaun zur Schilfzone gewählt. Es zeigt 
sich, dass der  nördlich an die Weide angrenzende Röhrichtstreifen früher offensichtlich auch 
beweidet wurde. Erkennbar ist dies an dem Auftreten seltener Arten, z.B. Dactylorhiza 
majalis (Breitblättriges Knabenkraut), Valeriana dioica (Kleiner Baldrian), Oenanthe 
fistulosa (Röhriger Wasserfenchel), Galium uliginosum (Moor-Labkraut). Diese Arten sind 
großteils sehr lichtbedürftig. Es steht zu befürchten, dass sie (abgesehen von Valeriana 
dioica) bei weiterbestehender Auflassung  zurückgehen und schließlich ausgelöscht werden. 
Als Konkurrenten treten Phragmites australis (Schilf), Carix spec. (Seggen) und Urtica 
dioica (Große Brennessel) auf. An einigen Stellen wurde das Röhricht gemäht und das 
Mähgut auf einem großen Haufen abgelegt.   
In tieferem Wasser wurden Scrophularia alata (Geflügelte Braunwurz) und Acorus calamus 
(Kalmus) im Röhricht nachgewiesen. 
 
4.3. Die Ruderalfläche im Süden an der Bundesstraße 
Ganz im Süden des NSG, schon im EF 87, läuft das ehemalige Kliff flach aus, der Hangwald 
geht in eine Ruderalfläche über. Diese nun enthält neben vielen Ubiquisten auch einen 
bemerkenswerten großen Bestand von Leonurus cardiaca, dem Herzgespann. Die Art ist im 
Kreis Plön ausgesprochen selten. 
 
4.4. Reste von Halophytenvegetation am Großen Binnensee und seinen Randgebieten 
Obwohl der Große Binnensee seit mehr als 100 Jahren vom direkten Einfluss des 
Ostseewassers abgeschnitten ist, gibt es am See selbst und in seinen Randbereichen doch noch 
einige floristische Hinweise auf Pflanzen, die salztolerant oder sogar salzliebend sind: 
·  Althaea officinalis (Echter Eibisch) wurde noch in einem Exemplar im Schilfgürtel am 

Gut Waterneverstorf gefunden (vergl. CHRISTENSEN 1997, 1998). 
·  Aster tripolium (Salz-Aster) wurde in einem Exemplar am Hassberg nachgewiesen. 
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·  Am Kronswarder treten Angelica archangelica (Arznei-Engelwurz) und Sonchus palustris 
(Sumpf-Gänsedistel), Bolboschoenus maritimus (Gew. Strandsimse) und Cotula 
coronopifolia (Krähenfußblättrige Laugenblume) auf. 

·  Nördlich des Deiches an der Behrensweide tritt Sonchus palustris (Sumpf-Gänsedistel) 
ruderal in Massenbeständen auf, teilweise sogar im Kulturland. 

·  Der nördwestlichste Ausläufer des Sees ist inzwischen vollständig vom See abgeschnitten 
und verlandet. In ihm befindet sich aber ein vitales Soncho-Angelicetum. 

·  Vom See bis in Richtung Stöfs erstreckt sich eine Niederung, die noch regelmäßig 
überschwemmt wird. zuletzt geschah dies im Spätwinter 2002. Hier fand sich auf einem 
Maisacker (!) Cotula coronopifolia (Krähenfußblättrige Laugenblume). 

 Da das Wasser keinen nennenswerten Salzgehalt mehr haben wird, hat das Auftreten dieser 
Pflanzen weitgehend Reliktcharakter. Interessant ist aber, dass die halotoleranten Arten 
teilweise auch in Ruderalnischen auftreten. Letzteres gilt insbesondere für Sochus palustris 
(Sumpf-Gänsedistel) und Angelica archangelica (Arzei-Engelwurz). 
 
4.5. Entwicklungsmöglichkeiten 
Kronswarder 
Bereits 1997/98 ließ sich erkennen, dass der Kronswarder unter Fortschreiten der Sukzession 
eine zunehmende Monotonisierung der Vegetation erfährt. Es werden im Wesentlichen die 
sich stark ausbreitenden Gräser sein, die fast allein das Bild bestimmen. Die seltenen Arten 
werden (fast alle) verschwinden.  
Dem kann man durch extensive Beweidung entgegenwirken. Am dringlichsten wäre dies im 
ehemaligen sandigen Ausfluss, denn hier sind die seltenen Ephemeren besonders in ihrem 
Bestand gefährdet. Es macht aber auch Sinn, feuchtere Bereiche mit einzubeziehen. Hier gilt 
es zunächst, die vorhandenen Lückenbüßergesellschaften aus mittelhohen seltenen Arten, z.B. 
Hippuris palustris (Tannenwedel) und Cotula coronopifolia (Krähenfußblättrige 
Laugenblume), zu erhalten, was auf Dauer wohl nur durch   extensive Beweidung möglich 
sein wird. Zum anderen könnte eine solche Beweidung auf küstennaher Feuchtfläche  auch 
einigen sehr kleinwüchsigen Spezialisten, die lichtbedürftig und konkurrenzschwach sind und 
am Kleinen Binnensee und auch nördlich des Kronswarders noch vorkommen, z.B. 
Spergularia rubra (Rote Schuppenmiere), Juncus ranarius (Frosch-Binse), Puccinellia 
distans (Gew. Salzschwaden), Carex viridula var. viridula (Gew. Späte Gelb-Segge), 
Eleocharis quinqueflora (Wenigblütige Sumpfsimse) und Isolepis setacea (Borstige 
Schuppensimse), vielleicht eine Ansiedlungsmöglichkeit bieten. 
 
Das Seeufer nördlich und südlich von Hassberg 
Es wäre wünschenswert, Ruderalisierungstendenzen am ehemaligen Kliff und im Erlen-
Eschenwald zu reduzieren: Vielleicht ist es möglich, Fichten- und Pappelpflanzungen durch 
die natürliche Vegetation zu ersetzen, Eutrophierungstendenzen aus der Umgebung und die 
Einbringung von Gartenmüll zu stoppen, ggf. einen Überbesatz von Wildscheinen abzubauen. 
 
Reetfläche im Süden 
Der Teil der Reetfläche, der früher beweidet wurde, sollte, wenn möglich, wieder in eine –
allerdings extensive – Beweidung einbezogen werden, um die Vorkommen seltener Arten, 
insbesondere Dactylorhiza majalis (Breitblättriges Knabenkraut) und Oenanthe fistulosa 
(Röhriger Wasserfenchel), zu erhalten.   
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Eine Mahd der nasseren Reetfläche macht unter botanischen Gesichtspunkten weniger Sinn.  
Insbesondere die Deposition des Schnittsguts ist wegen der nachfolgenden Eutrophierung 
auch problematisch.  
 
 
5. Avifaunistische Entwicklung am Großen Binnensees 
Die Entwicklung der Vogelbestände am Großen Binnensees ist von einer rasanten Dynamik 
geprägt. Insbesondere die Überschwemmungsflächen des Kronswarders haben ihr Gesicht 
innerhalb weniger Jahre mehrmals vollkommen verändert. Damit einhergehend war – und ist 
– die Vogelwelt ständigen Veränderungen unterworfen. In den ersten Jahren nach der 
Überstauung haben sich Limikolen und Löffelenten als Brutvögel eingefunden, in den 
folgenden Jahren ging ihre Zahl zurück bzw. die Arten verschwanden. An ihre Stelle sind mit 
Rohrdommel, Kranich, Bartmeise und Tüpfelralle andere Arten getreten. Die Entwicklung der 
Rastbestände verlief ganz ähnlich: Wie aus der Tabelle hervorgeht, haben Limikolen  ihre 
zum Teil hohen Rastbestände der Jahre 1991/92 nicht wieder erreicht, die meisten dieser 
Arten werden inzwischen kaum noch einmal zu beobachten sein.  
Das Erlöschen insbesondere der Limikolenbrut- und Rastvorkommen auf dem Kronswarder 
seit Beginn der 90er Jahre könnte zu der Ansicht führen, dass die Ausbreitung des Schilfes zu 
einer Entwertung der betroffenen Flächen geführt habe. Doch einerseits sind an ihre Stelle 
andere bedrohte Arten getreten (s.o.), andererseits ist dem starken Pflanzenwachstum dort 
vermutlich eine wichtige Rolle im Nährstoffhaushalt des Sees zuzuschreiben. Zudem wäre ein 
„Konservieren“ eines bestimmten, willkürlich ausgewählten Sukzessionsstadiums – wenn 
überhaupt – nur mit großem Aufwand möglich gewesen und würde auch einem 
Naturschutzziel („Prozessschutz“) widersprechen. 
Die Jahre 1994 und 1995 waren geprägt durch massenhaftes Auftreten von sich überwiegend 
vegetarisch ernährenden Enten und Blässhühnern. Auch deren Zahlen werden inzwischen 
nicht mehr erreicht. Der Winter 2001/2002 schließlich brachte bisher unbekannte 
Rastbestände von Gänse- und Zwergsägern. Der Große Binnensee unterscheidet sich in dieser 
Dynamik deutlich etwa vom ökologisch viel „stabileren“ Sehlendorfer Binnensee. 
Eine Ursache für diesen rasanten Wandel könnte in den Trophieverhältnissen des Sees zu 
suchen sein. In den 80er Jahren hatten bereits Tafelenten in bedeutender Zahl (1985 bis zu 
2.700 Ex.) gemausert, bis der Bestand bis 1990 auf 350 Vögel zusammenbrach (BERNDT & 
BUSCHE 1993). Gleichzeitig waren ehemals vorhandene Höckerschwäne bis auf wenige 
Vögel verschwunden (s.o.). Das spricht für einen Rückgang der submersen Vegetation zu 
Ende der 80er Jahre. Zwei Ursachen sind denkbar: unregelmäßiger Brackwassereinstau 
infolge eines defekten Sielbauwerks (vgl. STRUWE-JUHL 2000) oder übermäßige 
Verschlammung des Sees infolge jahrzehntelangen Nährstoffeintrags.  
Seit 1990 wird eine „Verbesserung der Wasserqualität“ (STRUWE-JUHL 2000) verzeichnet. 
KOOP (1996) schreibt: „Seit 1989 haben Reparaturmaßnahmen an dieser Schleuse zur Ostsee 
am Fischereihafen Lippe den Salzwassereinstrom unterbunden und den Zustand des Sees 
stabilisiert, so dass ausgedehnte Laichkrautwiesen entstehen konnten. Seit der 
Wiedervernässung der angrenzenden Niederung ‚Kronswarder’ 1989 hat sich Röhricht 
ausgedehnt ...“ Vermutlich hat auch das Wachstum des Röhrichts und die damit verbundene 
Festlegung von Nährstoffen einen bedeutenden Anteil an der Verbesserung der Situation.  
Die seit 1996 durchweg geringeren Bestände der Pflanzen und Kleinfische fressenden Arten 
fügen sich in diese Entwicklung ein, wenn man davon ausgeht, dass der Nährstoffreichtum 
und damit das Nahrungsangebot infolge einer Verbesserung der Wasserqualität abnimmt. Eine 
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Verbesserung der Wasserqualität und damit der Sichttiefe könnte auch die Ursache für die 
zuletzt höheren Rastbestände von Gänse- und Zwergsäger sein. 
Eine Prognose der weiteren Entwicklung ist schwierig, die Beobachtungen der letzten Jahre 
deuten allerdings in der Tat eine gewisse Stabilisierung der Verhältnisse an (vgl. KOOP 
1996). 
 
Im Jahre 2002 entstand nördlich von Waterneverstorf eine neue Überschwemmungsfläche im 
Bereich der ehemals größeren Nordwest-Bucht des Sees (vgl. Gebietsbeschreibung). Hier 
wurden am 18.08.02 unter anderem 23 Bruchwasserläufer, 13 Sichelstrandläufer, 12 
Bekassinen, 240 Kiebitze und 150 Krickenten beobachtet. Die Vogelzusammensetzung 
erinnert damit etwas an die Situation des Kronswarders vor zehn Jahren. 
 
Anregungen aus Sicht des Naturschutzes: 
Essentiell für die Bedeutung des Großen Binnensees ist es, dass die Wasserfläche praktisch 
nie befahren worden ist (von einem Fischer abgesehen). Es muss erreicht werden, dass dieser 
für ein Gewässer dieser Größe in Schleswig-Holstein wohl einmalige Zustand, welcher der 
Haltung der Eigentümer zu verdanken ist, erhalten bleibt.  
Inseln sind vor Füchsen usw. relativ sichere Brutplätze. Leider fehlen solche im Großen 
Binnensee weitestgehend. Die Insel in der Lippe war sehr wahrscheinlich einmal ein 
bedeutender Brutplatz und könnte dieses auch wieder werden, vor allem für Mittelsäger und 
verschiedene andere Entenarten (Schnatter-, Reiher-, Tafelente). Sie wird jedoch zur Brutzeit 
regelmäßig von Anglern betreten und so als Brutgebiet entwertet. Vielleicht lässt sich mit dem 
Angelverein eine Vereinbarung treffen, so dass während der Brutzeit (etwa 15.03. – 15.08.) 
die Insel nicht betreten wird und nur vom „Festlandsufer“ auf Hohwachter Seite aus geangelt 
wird. Es könnten so vermutlich die selben Fische gefangen werden und die Vögel hätten 
vielleicht eine Möglichkeit erfolgreicher Bruten. 
Der Erfolg der Wiedervernässung am Kronswarder könnte Anlass sein, über entsprechende 
Renaturierungen an anderen Stellen nachzudenken: Bereich am Binnensee zwischen 
Kronswarder und Lippe (hier finden sich auch etliche botanische Raritäten auf den 
Ackerflächen), Bereich nordwestlich von Waterneverstorf (regelmäßig überschwemmte 
Ackerflächen, s.o.).  
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Karte 1: Zustand des Großen Binnensees nach der Topographisch-Militärischen Charte des 
Herzogtums Holstein (1789-1796), Lütjenburg-Selent (23). Neu gezeichnet mit heutigen 
Bezeichnungen.  
Die Punktsignatur bleibt nach der Originalkarte unklar. Es könnte sich um Röhrichtflächen  
handeln. Die Strichsignatur deutet auf Steilküstenabschnitte. 
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Karte 2: NSG ‚Kronswarder und südlicher Teil des Großen Binnensees‘ mit der Einteilung der 
Elementarfelder (siehe Kap. 2.2.).  
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Karte 3: Großer Binnensee. Ausschnitt aus der Topographischen Karte 1: 25000, 1629 
Giekau, Ausgabe 1985. 
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